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meine , direkte und geheime Wahlrecht giebt den Wahlen
gc

? . Reichstag durchaus deu Charakter einer Bolks -

^ ^ miung , und wenn dieser Charakter nicht ganz in die

^ vnnung tritt , so liegt das allein daran , daß ein großer
btr Wählerschaft von dem Wahlrecht keinen Gebrauch

£ ? *• ® ie schwache Betheiligung an den Reichstagswahlcu
w übrigens in allen Parteien lebhaft bedauert , und viel¬

st kommt es noch dazu , daß man der Frage näher tritt ,

kJ Nch gegen die lässige Ausübung des Wahlrechts thun

einige »
Garantie

Die Unsicherheit über das Schicksal der Militär - Vorlage ,
die noch bis zum Zusammentritt des neuen Reichstags ge¬
herrscht hat , ist durch die zweite Lesung der Vorlage endlich
beseitigt worden . Es steht jetzt anßer allem Zweifel fest ,
daß sich für die Militär - Vorlage eine Mehrheit finden wird ,
wenn auch nur eine geringe . In Frage gestellt war die

Mehrheit durch die Ungewißheit über die Haltung der Polen
und Antisemiten . In der Sonnabend - Sitzung des Reichs¬
tags haben nun die Wortführer beider Parteien Erklärungen
zu Gunsten der Militär - Vorlage abgegeben ; die Polen
werden rückhaltlos für dieselbe stimmen , und auch die Anti -

stiriten werden ein Gleiches thun , wenngleich mit einigem
Widerstreben , da sie durch die vom Reichskanzler gegebene
Auskunft über die regierungsseitig zur Deckung der Kosten
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R < dr des Fürsten Ktsmarck .

jĝ ^ Lippe - Detmotder brachten , wie schon gemeldet , am Samstog -
Lkchsag dem Fürsten Bismarck ihre Huldigunadar . Nach einer
Inerten Ansprache des Gutsbesitzers Buffe aus Wistinghausen und

Hoch auf den Fürsten ergriff dieser , der allem Anschein nach
^ vollständig von seinem Leiden hergestellt war , das Wort

wl Engeren Ansprache , in welcher er Folgendes ausführte :
l/Wne fielen ich danke Ihnen von Herzen svr ihre Be -
n " 8 , ote . von Herzen kommt , und dafür , datz fie den wetten .

Streitgegenstand ist bei der zweiten Lesung der Militär -
Borlage die Behauptung von oppositioneller Seite gewesen ,
ooß die Reichstagswahlen nach dem Verhältniß der ab -
»kgebenen Stimmen , wie sie den verschiedenen Parteien zu -
urechnen sind , eine Mehrheit gegen die Vorlage ergeben

miven . Diese Behauptung beruht auf einseitigem Urtheil .
Las Mehr an Stimmen gegen die Militär - Vorlage entfällt
us dcn Zuwachs der Sozialdemokraten , und der Zuwachs
' eser Partei ist hauptsächlich darauf zurückzuführen , daß sie

? W allen Reichstagswahlkreisen Kandidaten aufstellte ,

^ oifellos hatten auch die Parteien , welche für die Militär -
« orlage eintraten , mehr Stimmen erhalten , wenn sie dem

^ ' Ipiel der Sozialdemokraten gefolgt wären . Daß sie es
' cht gethan haben , vermag aber nichts daran zu ändern ,

die Reichstagsmehrheit , welche die Militär - Vorlage be -
wird , auch die Mehrheit der Wählerschaft repräscntirt .

M Klagen über Vergewaltigung der Willensmcinung des

»
, ’e9t also gar kein Grund vor , ebenso wenig wie zu

rl Forderung nach Einführung der Volksabstimmung . Das

Garten¬

der neuen Heeresverstärkung in Erwägung gezogenen
Neuvorschläge nur theilweisc befriedigt worden sind .

Was die Deckungsfrage anbelangt , so wird leider bis

zur Abstinimung über die Militär - Vorlage völlige Klarheit
über die Art der Deckungsmittel nicht geschaffen werden .
Am richtigsten wäre es gewesen , die Deckungsfrage zu
läsen , ehe man an die Erledigung der Militär - Vorlage selbst
herantrat . Das würde den Wünschen der gesammten
Wählerschaft entsprochen haben , der Freunde der Vorlage
sowohl wie ihrer Gegner . Die Erklärung des Reichskanzlers
über die Deckungsfrage ist nur eine halbe . Die Börsen¬
steuer soll danach von Neuem , aber in ergiebigster Forni
vorgeschlagen werden , über weitere Steuervorschläge
ist die Regierung jedoch noch nicht schlüssig geworden . Das
ist zu bedauern . Gewiß war vom Reichsschatzamt nicht jetzt
schon die Vorlage eines fertig ausgearbeiteten neuen
Deckungsplans zu verlangen , aber so viel Zeit hätte man seit■“
Her Ablehnung der alten Stcuervorschläge im aufgelösten
Reichstag doch wohl finden können , um wenigstens ein neues
Programm der Deckungsmittel anfzustellen . Mit der bloßen
Aufstellung eines neuen Steuerprogramms wären selbst¬
verständlich die Deckungsmittel noch nicht festgelegt gewesen ,
denn über ihre endgültige Festlegung wird erst der Reichs¬
tag zu beschließen haben ; aber es wäre doch ein Anhalt

:ugebeo . ^ für vorhanden , nach welcher Richtung die neuen Steuer -
13255 Vorschläge gehen , und das würde der . Wählerschaft zur all -

'
gemeinen Beruhigung gedient haben . Bei der gegenwärtigen
Sachlage läßt sich nur wünschen , daß die endliche Erledigung
der Deckungsfrage trotz ihrer Verzögerung befriedigend aus¬
fällt für die unteren Steuerzahlerklassen , denen in der Wahl -
mmpagne von allen Seiten Schonung ihrer Steuerkraft ver¬
sprochen worden ist . Eine Enttäuschung dieser Wählerschaft
wurde bei den nächsten Reichstagswahlen sicher in einer

' Atelieräum Ausdruck kommen , daß nur die Opposition ihre
t . 10967 l ’rettbe daran hätte .

Dienstag , den 11 . Juli

staubigen und heißen Weg nicht gescheut haben , um mir Ihre Ge¬
fühle persönlich zum Ausdruck zu bringen , umso mehr , als Ihr Gruß
von der Stelle kommt , welche die älteste Malstätte der deutsch -
nationalen Entwickelung ist gegenüber der Fremdherrschaft — der
Fremdherrschaft , ich mochte damit sagen , nicht nur der äußeren Er¬
oberung , sondern auch der Zerrüttung des inneren nationalen Lebens .
Dieser ist damals ein fester Damm entgegengesetzt und das Land
bis an den Rhein gesäubert worden , nicht allein von den aus¬
ländischen Präfekten , sondern auch von den römischen Büreaukraten .
Wer die damalige deutsche Geschichte studirt , der wird finden , wie
gerade das Einbringen römische

'
n Wesens tu das Familienleben ,

das Eindringen römischen Rechts in private Verhältnisse , unsere
Vorfahren so erbittert hatte , daß sie einig wurden , wozu schon
damals viel gehörte , und die röm siche Büreankratie zum Lande
hinauswarfen .

Es ist mir eine besondere Genugthnnng , daß Sie von dort
gekommen sind , wo dies geschah . Tie Gelehrten streiten ja über
nett Platz , aber die Volksmeinung ist darüber einig , daß es der
Teutoburger Wald war . Einer Ihrer Landsleute hat mir vor einigen
Monaten einen recht schweren Boten von da hergesandt , einen Fels
von der Groteuburg . Dementsprechend fasse ich Ihre Begrüßung
auf als von der dortigen Malstatt des Teutoburger Waldes
kommend , ans einem stets ungemischt gebliebenen Gebiete Deutsch¬
lands . Das Fürsteuthuin Lippe gehört ja zu den kleinen Bundes¬
staaten des Reiches , aber ich möchte Sie doch bitten , die Thatsache
seiner Zugehörigkeit , seiner Stellung zum Reiche ebenso wenig zu
unterschätzen , wie ich die Stellung der Kleinstaaten und ihren Nutzen
für den nationalen Gedanken unterschätzt habe . Ich kann meinen
Gedanken dahin ausbrücken , daß zwischen wenigen niittelgroßen
Staaten schlverer als bei den 25 jetzt bestehenden , unter denen
17 — 18 von der Größe sind , daß sie nur eine Stimme im Bundes -
rathe haben , Einigkeit zn erzielen und zu behaupten sein würde .
Sie bilden gelvissermaßen den Mörtel zwischen den Quadern ; hätten
wir nur Staaten von der Größe wie Sachsen und Baiern , so
würde die heutige Verfassung schwerer auzuweuden feilt .

Ich weiß nicht , ob Sie in Ihrem Lande sich die Privilegien ,
welche die Reichsverfassung gerade den kleineren Staaten verleiht ,
vergegenwärtigt haben ; wenn nicht , so erwarte ich es von der Zu¬
kunft . Es wäre ein großes Privilegium , wenn Zhr Fürst einen
Reichstagsabgeordneten zn entsenden hätte . Er hat aber , was als
viel schwerer wiegend zn veranschlagen ist , ein Mitglied zum Bundes -
rathe zu ernennen . Dies ist der 58 . Theil der Gesetzgebung ,
während die Ernennung eines Rcichstagsabgeordnetcn nur den
397 . Antheil an der Gesetzgebungs -Körperschaft bedeuten würde .
Außerdem steht den Bundesrathsmitaliedern das Recht zu , im
Reichstag jederzeit in jeder Sache das Wort zu ergreifen , ohne daß
der Reichstagspräsident es hindern konnte , und selbst wenn das
Bnndesrathsmitglied für eilte Sache spricht , die im Bimdesrath in
der Minorität geblieben ist . Dem Bundesralhe ist die Möglichkeit
der Mitwirkung int nationalen Leben gegeben , und es hat mir
eine Enttäuschung bereitet , daß von diesem Rechte bisher nicht mehr
Gebrauch gemacht worden ist . Wie die Verfassung in ihren Grnud -
zügen angelegt wurde , hatte ich mir gedacht , daß die Bundes¬
bevollmächtigten auch im Reichstag mehr sprechen würden und daß
jeder Staat von den Intelligenzen , die er zur Verfügung hat , ab¬
gesehen von denjenigen , welche in seinen ministeriellen Aemtern sind ,
auch im Reichstag Gebrauch machen würde . Ich dachte mir außer¬
dem , daß die Landtage der einzelnen Staaten sich an der Reichs -
Politik lebhafter als bisher geschehen , betheiligen würden , baß die
Reichspolitik auch der Kritik der partikularistischen Landtage unter¬
zogen werden würde . Dafür weiß ich bisher kein Beispiel ; nichts¬
destoweniger bin ich mit dieser Meinung im verfassungsmäßigen
Rechte . Ich hatte mir bei der Aufstellung der Verfassung ein
reicheres Orchester der Mitwirkung in den nationalen Dingen ge¬
dacht , als es sich bisher betätigt hat , weil die Neigung zur Mit¬
wirkung in den einzelnen Staaten nicht in dem Maße wie voraus¬
gesetzt worden , vorhanden war .

Denken Sie , daß die nationalen Interessen nicht nur in uiiferm
Bundesrathe und im Reichstag diskutirt , sondern auch in den ein¬
zelnen Landtagen vertreten und besprochen würden : würde die Theil -
nahme dafür nicht lebhafter werden ? Ich fürchte , es zeigt nicht
einen Fortschritt , sondern eine Rückentwickelnng , wenn die große
Zahl der Landtage , die zur Mitarbeit berufen waren , von diesen
ihren Mitteln keinen Gebrauch macht und sich keine Geltung ver¬
schafft ; infolge dessen durchdringt das nationale Gefühl nicht alle
Poren , alle Adern in dein Maße , wie ich gehofft hatte und wie es
Wünschenswerth wäre und in Zukunft der Fall sein möge . Das
Blut konzeiitrirt sich jetzt in Kopf und Herz , in Bimdesrath und
Reichstag . Wenn der Bundesrath öffentlich in seinen Sitzungen
wäre , so würde er wirksamer sein . Wenn die Abgeordneten für den
Bundesrath danach ausgesucht würden , daß mail Gewißheit hätte
darüber , daß fie auch tnt Reichstag sprechen würden , so wäre es
besser . In der Zeit , wo die Verfassung entstand , pulsirte das
nationale Leben so stark , daß Jeder , der auch nur einen Zipfel
davon erfaßte , fick, der Strömung hingab . Ich kann nicht sagen ,
daß die Hoffnung , dies würde andanern , sich bestätigt hat . Es ist
eine alte deutsche Neigung , zu warten , das Andere das machen
möchten , wobei mau selbst Hand au leg en sollte .

Ich hoffe auf andere Zeiten , wo das nationale Gefühl wieder
stärker fein und man zum Nachdenken darüber kommen wird , welche
Mittel wir haben , es lebendig zu erhalten .

Solche Mittel sind zunächst in der Institution der Landtage ,
bann in der des Bnndesraths vorhanden . Der Bundesrath hat in
seinen Beschlüssen eine amtliche Gültigkeit , aber in der öffentlichen
Meinung hat er nicht die Bedeutung erreicht , wie ich es mir gedacht
hatte . Es kann ihm auf die Weise ergehen wie dem preußischen
Herrenhause , welches auch aus Mangel an initiativer und
bemerkbarer Thatigkeit nicht die Autorität hat , die ein Oberhaus
haben sollte . Und Gott möge verhüten , daß der obere Faktor
unserer Gesetzgebung , der Bundesrath , in der öffentlichen Meinung
Deutschlands die Gleichberechtigung mit dem Reichstag verliere .

Ich bin da , wie es Einem natürlich ergehen wird , der zeit¬
lebens Politik getrieben hat und der nichts zn thun hat , als über
die Vergangenheit nachzudenken , in eine weitläufige Erörterung ge¬
kommen , von der ich hoffe , daß sie Ihnen nicht ohne Interesse
war , und die dazu beitragen möge , daß , wenn Sie nach Hanfe
kommen . Sie dafür wirken werden , daß die Betheiligung an
der Reichspolitik auch in der Diaspora der Landtage lebhafter
werden wttd .

ES ist ein Jrtthum , wenn StaatSrechtslehrer behaupten , die
Landtage seien dazu nicht berechtigt ; fie sind immer befugt , bas
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Auftreten ihrer Minister in Bezug auf bie Reichspolitik vor ihr
Forum zu ziehen und ihre Wünsche den Ministern kund zu thnn .
Ich hatte es für eine ungeschickte Tendenz , einen Mangel an Ver -
ständniß des bentfch - nationalen Lebens , wenn viele unserer Staats¬
rechtslehrer — Theoretiker , keine Praktiker — es für einen Gewinn
erklären , wenn bie Zahl ber Kleinstaaten sich verringere , und ich
bin bemüht , diesem zu widersprechen , wo ich kann . Gerade die
Zahl der Stimmen im Bundesrath sollte nicht verringert werden .
Würde sie das , so kämen wir wieder in die Gefahr , welche ich
von Anfang an zu bekämpfen gehabt habe , nämlich die , an Stelle
des deiftsch - nationalen Reiches ein Großprenßen zu bekommen . Es
giebt Viele , die gern deutsche Reichsangehörige sein wollen , aber
nickt Preußen , und ich habe immer gefürchtet , daß sich das Reich
nach der großpreußischeu Seite hin entwickeln würde .

Die Bundesstaaten , bie nur je eine Stimme im Bunbesrathe
führ en , siub 17 , und wenn ich bie Hansastädte , bie im Vergleich zu
ben a » bereu eigenartig fiub , abziehe , so sind es 14 . Und 14 Stimmen
im Bundesrathe sind eine gewichtige Stimmeuzahl , wenn sie sich zu -
fammenhalten . 14 Stimmen zu ben preußischen geben Preußen immer
bie Majorität ; bie übrigen nach Abzug ber preußischen betragen 24 .
Der Bnnbesrath ist also gewissermaßen in brei Kategorieen getheilt ,
erstens in bie kleinen Staaten mit je 1 Stimme , Preußen mit
17 Stimmen unb bie Mittelstädten mit 24 Stimmen . Welches Ge¬
wicht liegt also in ben kleinen Staaten , unb ich wunbere mich , baß
sich in ihnen allen kein Politiker fand , der sich dasselbe zu Nutzen
gemacht hätte .

Alles , was ich Ihnen eben vortrage , ist , wenn Sie wollen , ein
Klagelied darüber , daß der nationale Gedanke in beit Lanbtagen
unb Einzel - Regierungen nicht berart gezündet hat , wie id ; vor 20
ober 25 Jahren gehofft hatte , unb ich bin leider körperlich nicht
mehr kräftig genug , um int Reichstag auszutreten . Ich könnte dort
wohl einmal eine Rede halten , aber die Gesammtheit der Leistungen ,
die für mich mit einem Mandat verknüpft fein würden , bitt ich nicht
wehr int Stande , körperlich durchzuführeii . Deshalb entschuldigen
Sie mich , wenn ich bei diesem politischen Anlaß , der Ihre Be¬
grüßung doch ist , diese meine Klagelieder Ihnen vortrage . ( Lebhaftes
Bravo .) Aber ich hoffe , es wird mit der Zeit anders werden , unb
es werden die Büreaukraten , welche Hermann im Teutoburger
Walde erschlug , die „ Prokuratoreu "

, wie sie damals genannt wurden ,
nicht wieder die Alleinherrscher werden . Zur Zeit besteht noch die
Gefahr , daß sie , in unblutiger , aber erstickender Weise , die Herr¬
schaft wieder über uns gewinnen werden , und daß bie Errungen¬
schaften bes Schwertes , ich will nicht sagen , burch bie Feber ber
Diplomaten , aber doch durch Biireauwesen , Beamteuherrschaft ntib
das träge Zuschanen in Erwartung , daß Andere das Nöthige schon
thun werden , zu Grunde gehen . „ Die Regierung wird es schon
machenl

" Wer ist denn „ die Negierung
" ? Ja , wenn die Fürsten

es selbst besorgen konnten , sie find alle wohlwollende Herren , aber
sie sind nottjtoenbiger Weife angewiesen auf ihre Beamten , ihre
Minister , Vortragenben uttb Geheimen Räche .

Meine Befürchtung und Sorge für die Zukunft ist die , daß das
nationale Bewußtsein erstickt wird in den Umschlingungen der Boa .
constrictor ber Büreaukratie , die in den letzten Jahren reißende
Fortschritte gemacht hat . Hier können nur Bundesrath und Reichs¬
tag helfen ; auch ersterer hat das Recht , sich geltend zu machen .
Wenn die staatsmännische Einsicht der Büreankratie nicht ausreicht ,
so ist gerade den Bnnbesraths - Mitgliederu unb beut Parlament
Gelegenheit gegeben , ihr zu Hülfe zu komnieu , so baß bie
Intelligenzen im Bundesrath im Reichstag zusammenwirken .

Ich wiederhole , daß ich nicht auf das Reden im Bnudesraihe
selbst , sondern aus das Recht der Bundesraths - Mitglieder , im Reichs¬
tag jederzeit das Wort zu erhalten , das Hauptgewicht lege . Ich
meinerseits bin zu alt und zu matt , um ins Gefecht zu gehen .
Nehmen Sie aber an , daß das nicht der Fall wäre , daß ich als
Bunbesraths - Gesaudter eines ber deutschen Fürsten , sei es des Ihrigen ,
in Berlin wäre , unb ich spräche meine Ueberzeuanng auch bann

'
int

Bnnbesrath unb Reichstag ans , wenn sie nicht im Einklang mit
ber Majorität bes Bnndesraths stände . Würde das nicht einen
Eindruck machen , weil es von einer Persönlichkeit ausgiuge , die be¬
kannt und bereit Vorleben bekannt ist ? Solche Persönlichkeiten siub aber
boch nicht ansgestorben , unb es wäre auf tiefem Weg auch für bie
Regierungen ber kleineren Staaten die Möglichkeit gegeben , beugra -
vaminibus öffentlichen Ausdruck zu geben , welche amtlich keilte Be¬
rücksichtigung gefunden haben .

Die Ergebuiffe all ' dieser Betrachtungen refumire ich bahnt :
Gott erhalte uns bie Reid )sverfassnng , wie sie besteht , und Gott
erhalte uns bie Zahl ber Bundesregierungen , die ben Btiitdes -
rath bilben , bannt tiefer dem Reichstag als vollstänbig eben¬
bürtiger unb gleichberechtigter Koeffizient unserer Gesetzgebttng zur
Seite steht .

Dazu ist uothwenbig , daß Gott auch das Haus Ihres Fiirsten
erhalte , und ich bitte Sie , mit mir dem Wunsche Ausdruck zu geben ,
daß er Sr . Durchlaucht dem Fürsten Woldemar ein langes und
gesundes Leben verleihen möge .

Se . Durchlaucht Fürst Woldemar lebe hoch !
In die Hochrufe stimmten Alle begeistert ein . Herr Heinrichs

begab sich darauf auf ben Balkon , um bem Fürsten einen mächtig
frohen Eichenkranz vom Teutoburger Walde mit einer schwer -
eibenen Schleife tn ben roth -gelben lippeschen Landesfarben zu

überreichen . Letztere trug nachstehend verzeichnete Inschrift :

„ Dem hochverehrten und geliebten Fürsten Bismarck . Von
den dankbaren und getreuen Lippern überreicht in Friedrichsrnh
am 8 . Juli 1893 .

“

Fürst Bismarck empfing gestern auch die Sekretäre der deutschen
Hanbelskammeru unb hielt bei tiefer Gelegenheit Wieberum eine
längere Rebe , worin er ansführte , Handel und Gewerbe gehörten
uothwenbig zusammen . Eine Trennung von Handel , Gewerbe unb
Landwirthschaft zu beabsichtigen , beruhe auf Jrrthnm . Die früheren
billigeren Preise stellten keineswegs einen Wohlstand bar ; ein durch
ungeschickte Gesetzgebung und Handelsverträge verarmtes Land
könne einen potenten Kaufmannsstand nicht ernähren . Es sei falsch ,
wenn die Landwirthe auf bie Forderung der Industrie schimpfen ;
em Beweis des Gcgentheils seien die eigenen Güter des Fürsten .
Der beste Matz sei immer im Inland , ein prosperirender Land -
Wirth nehme bie Erzeugnisse ber Industrie berettwilligst auf . Das
Verhältniß des Handels zur Industrie fei ähnlich . Millionäre
müsse man nicht mit einer gewissen Bitterkeit betrachten , denn
bieselben förderten den Luxus , bie Kunst unb beten Zubehör .
Wenn man ben Luxus abfchaffe , zerstöre man eine Menge Existenzen .
Eine Einigung aller probuktiven Stäube sei durchaus zu empfehlen .



Henrik Ibsens erstes Debüt .

Paul Ginifiy , der seine Kritiken alljährlich nach Pariser
Mode in einem Bande vereinigt herauszugcben pflegt , hat
fich zu feiner diesmaligen Veröffentlichung von keinem

Geringeren als Henrik Ibsen ein „ Vorwort " schreiben
kaffen . Wir glauben , dieses Kapitel aus der Auto¬

biographie des nordischen Meisters wird der deutschen Lese¬
welt in gleichem Maße werthvoll erscheinen wie der ftan -

zöfischen , wo bekanntlich jetzt Ibsen das „ Allermodernste " ist .

Ibsen erzählt :

„ Das Werk , womit ich meine litterarische Laufbahn er¬

öffnete , das Drama „ Catilina "
, schrieb ich imWinter 1848/49 ,

also im Alter von 21 Jahren .

Ich befand mich damals in Grimstadt und mußte mir

durch eigene Arbeit die Möglichkeit , zu leben und meine

Prüfungen abzulegeu , sichern . Es war eine sehr bewegte
Zeit ; die Februar - Revolution , die Aufstände in Ungarn
und anderwärts , der schleswigsche Krieg , das Alles hatte
auf mich einen tiefen Eindruck gemacht und dazu bei -

getrageu , meinen Geist zu reifen , der jedoch trotz Mem

noch durch lange Jahre wenig gefestet blieb . Ich schrieb
schwungvolle Dithyramben an die Ungarn , worin ich sie
aufforberte , auszuharren im Kampfe ; ich schrieb eine lange

Reihe von Sonetten an den König Oskar , die hauptsächlich
— soweit ich mich dessen eutfinnen kann — den Rath ent¬

hielten , alle Rmksichten bei Seite zu setzen , fich sofort an

die Spitze eines Heeres zu stellen und dem Brudervolke

en der Grenze Schleswigs beizustehen . Ich zweifle jetzt
fichr , ganz im Widerspruch zu meinen Gedanken von da¬

mals , daß meine geflügelten Proklamationen irgend einen

Nutzen für Magyaren oder Nordländer hätten bringen
können , und betrachte es überdies als glückliche Fügung ,
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Polttische Tages Rundschau .

— Man hält es nicht ganz für ausgeschlossen , daß die

Reichstagssession schon am nächsten Sonnabend zu

Ende geht . Es müßte dann freilich bei der weiteren

Behandlung der Militär - Vorlage fast auf jede Erörterung
verzichtet werden ; die Neigung zu langen Reden ift aber

auch nirgends mehr groß . Auch müßten bei dem Nach¬
tragsetat die Fristen abgekürzt werden . Jedenfalls wird

der Reichstag spätestens in den ersten Tagen der nächsten
Woche geschlossen , nicht vertagt werden . Von Anträgen

kommen nur noch die auf die Futternoth bezüglichen zur

Verhandlung . Die bayrischen Abgeordneten sind wegen der

Landtagswahlen fast sämmtlich abgereist ; es wird sehr be¬

zweifelt , ob alle Centrumslente zu der Militär -

abstimmung wieder kommen werden . Vielleicht fördern
Manche das Zustandekommen des Gesetzes durch ihr Fern¬
bleiben .

— Die Ueberschwemmung des Reichstags mit

Initiativanträgen , wie sie namentlich vom Centrum ,
aber auch von anderen Parteien in Scene gesetzt werden ,

ist ein betrübendes Zeichen , wie unser ganzes parlamen¬
tarisches Wesen mehr und mehr von demagogischen Ge¬

sichtspunkten beherrscht wird . Keinem einzigen der Antrag¬

steller ist es zweifelhaft gewesen , daß in der gegenwärtigen
Session lediglich die auf den Futtermangel bezüglichen An¬

träge zur Verhandlung kommen würden . Die Einbringung
anderer Anträge , und darunter weitschichtiger Gesetzentwürfe ,

hätte im gegenwärtigen Augenblicke nur dann einen Sinn

gehabt , wenn anzunehmen gewesen wäre , daß die Session
nach Erledigung der Militär - Vorlage nicht geschlossen ,

sondern vertagt werden würde . Zu dieser Annahme
war aber Niemand berechtigt , der sich der in der letzten
Legislaturperiode wiederholt gepflogenen Erörterungen über

die Nachtheile langer Vertagungen erinnerte . Die täg¬
lichen Antragsteller wußten also , daß ihr Vorgehen im

gegenwärtigen Augenblicke sachlich durchaus zwecklos sei .

Es handelte sich ihnen lediglich um eine Demonstration
nach außen . Eine solche wäre begreiflich , wenn irgend¬
welche Wahrscheinlichkeit eines unmittelbar bevorstehenden
neuen Wahlkampfes vorgelegen hätte . Das aber war , was

das Reich anbelangt , keineswegs der Fall , und eine Wirkung
auf die bayrischen oder die preußischen Landtagswahlen kann

man fich von diesen Anträgen kaum versprochen haben . Die

Anträge können also nur einen ganz allgemein agitatorischen
Zweck haben . Zu einem solchen aber die Geschäftsthätigkeit
des Reichstags zu benutzen , entspricht nicht der Würde des

Letzteren .

Deutsches Keich .

* fiof - und Personal - Nachrichten . Dem „ Reichs -

Anzeiger
"

zufolge wurde der Direktor im Ncichsamt des Innern ,
Nieberding , zum Staatssekretär im Reichsinstizamt ernannt . — Der

Gro ßfürst - Thronfolger von Rußland ist gestern Vormittag
mittels Extrazuges von London nach Berlin abgereist . Der König
von Dänemark,/Prinz und Prinzessin von Wales , die Prinzessinnen
Victoria und Wand begleiteten den Großfürsten an den Bahnhof .
— Oberbürgermeister v . Winter in Danzig ist auf seiner Besitzung
Gelens bei Kulm gestorben . Er war am dO . Januar 1823 geboren .
1850 wurde er Landrath des Kreises Lebus im Reg .- Bez . Frank¬
furt a . d . O ., 1859 vortragender Rath int Ministerium des Innern .
1861 — 62 verwaltete er das Polizeipräsidium in Berlin . Ober¬

bürgermeister der Stadt Danzig war er seit dem 1 . Januar 1863 .
Winter war Mitglied des preußischen Herrenhanses und bis 1878

Mitglied des deutschen Reichstags für den Wahlkreis Marienwerder -

Stnhm ; er gehörte zur nationalliberalen Partei .
* $ erliw , 11 . Juli . Das Reichstagspräsidium wurde ,

wie schon gemeldet , am Sonntag vom Kaiser empfangen . Die

Andienz dauerte eine Stunde . Der Kaiser berührte in der Unter¬

haltung die Militär - Vorlage . Er wies auf die militärischen
Verstärkungen hin , welche die Nachbar - Reiche vornehmen . Er be -

« auch die Futternoth und meinte , was ntöglich sei , muffe durch
eichs - und Staatsbehörden geschehen . Das Präsidium wurde

sodann von der Kaiserin empfangen .
* Zur neuen Körstustrner wird der „ Tägl . Rundschau

"

geschrieben : Wir sind der Meinung , daß eine gilt veranlagte
Emiffions - und NotirungSstener nicht bloß volkswirthschaftlich weit

wehr zu rechffertigen wäre , sondern auch höhere Erträge garantiren
würde , als die ursprünglich beabsichtigte Verdoppelung der Sätze
her bestehenden Börseustener . Man wurde natürlich inläubifdjc
Emissionen und Konversionen anders zu behandeln haben als

ausländische . Eine jüngst erschienene , von einem gründlichen Sach¬
kenner herrührende Schrift berechnet den annähernden Ertrag aus
einer derartigen Börsensteuer für die ersten vier Monate des Jahres
1893 ans 8,3 Mill . Mk . Das wäre also beinahe das Doppelte des

ursprünglich durch die andere Börsensteuerreform in « Ange gefaßten
Ertrages . Im mittelparteilichen Lager sucht man nach neuen

Steuerobjekten für die Deckung der Kosten der Militär - Vorlage , um
der Regierung entgegenzukommeii . Bei den Natioiialliberaleu steht

hierbei das Projekt einet Tabaksfabrikatsteuer in erster Linie ,
während die Freikonservatwen dafür eine Jnseratcnstvier , die

namentlich die ztutehmenden Reklainc -Jnserate träft , ins Ange gefaßt
haben .

* Ium Ausfuhrverbot von Futtermitteln . Die kaiser¬
liche Verordnung , betreffend das Verbot der Ausfuhr von Stren -

und Futtermitteln vom 4 . Juli d . Js ., findet auf Dnrchfuhr -

senduugen natürlich keine Anwendung . Allen derartigen Sendungen ,
bei welchen aus den Frachtbriefen , den sonstigen Transportpapiercn
ober den Fakturen in glaubhafter Weffe entnommen werden kann ,
daß sie aus dem Auslände kommen und unmittelbar,nach dem

Auslande weiterbefördert werden , das Reichsgebiet mithin nur im

Durchsgangsverkehr berühren , darf daher der Austritt ans dem

Reichsgebiet nicht versagt werden . Zur Beseitigung hervorgetretener
Zweifel hat der Reichskanzler durch Schreiben vom 8 . d . M . die

betheiligten Bundesregierungen ersucht , die Grenzbehörden demgemäß

zu verständigen .
* Inr ferneren Vermeidung von Grennmischenfästen

find die französische und die deittsche Regiernng , wie der „ Hamb .
Korr .

" meldet , übereiugekommeu , eilte deutlichere Feststellung der

Grenzlinien vorzuuehmen . Vertreter beider Länder werden in kurzer

Zeit die ganze Linie abschreiieit , und man wird vornchmlich dort ,
wo sie durch hochgelegene Waldungen geht , auf jeder Seite einen

zwei Meter breiten , neutralen Zwffchenramn fteilassen . Außerdem
werden fast alle Grenzpfähle durch andere mehr in die Augen
fallende ersetzt werden .

* Nunbfcha « im R « kche . Das 750 - jährige Jubiläum der

Stadt Chemnitz ist auf das Prächtigste unter großer Theilnähme
der Bevölkerung verlaufen .

> irimsKM ,■LiJA!MBaM — 1 ----------

Ausland .
* Frankreich . Achtundsechzig Verhaftete wurden am Sonn¬

tag in Paris in Freiheit gesetzt . — Dft Student « , verlangen vom

Präsidenten der Kammer , eine Vorlage betreffs Amnestie zu machen .
Trotz der allgemein herrschenden Ruhe fährt Dupuy fort , specielles
Personal zur Aussicht an allen Straßenecken zu mobilisiren . Die

Truppen bleiben bis zum 15 . Juli konsignirt . — Der „ Figaro
"

meldet , es würden nächstens 700 Mann aus : der Fremdenlegion
nach Cochinchina abgesandt werden , um die dortigen Truppen

gegen Siam zu verstärken . — Das „ Journal des Debats " tadelt

Dupuy heftig , weil er Loze für Peytral geopfert hat . Das

Losungswort der Meuterer sei die Demission Lozös gewesen . Die

Regiernng hätte Kraft genug gezeigt , dies dem Sttaßcnpöbel zu
verweigern , nun hätte sie die Demission Lozäs auch der äußersten
Linken verweigern sollen , besonders da die Kammer zuvor die Ver¬

weigerung mit imposanter Majorität gebilligt habe .
* Türkei . Aus Konstantinopel wird geschrieben : Hier ist

noch immer nichts Bestimmtes darüber bekannt , ob der Chedive eine

Rundreise an die europäischen Höfe unternehmen wird . Aller Wahr¬
scheinlichkeit nach dürste Abbas Pascha erst mit Rücksicht auf die
Eindrücke , welche er in Konstantinopel empfängt , seine Entscheidung
darüber treffen , ob die Rundfahrt in Europa überhaupt ftattfindeil
werde . In hiesigen politischen Kreisen will man wifftn , daß der

Chedive eine Rundreise überhaupt gar nicht in Aussicht genommen habe .

Ans Kunst und Lebe « .

* Uestdenr Theater . Morgen , Mittwoch , den 12 . er . , ge¬
langt eines der interessantesten und reizendsten Werke Dr . Oskar

Blumenthals : „ Der Innngast
"

, Lustspiel in 4 Akten , zur ersten

Aufführung . Das Lustspiel , das überall die größten Erfolge erzielte ,
ist in den Hauptrollen mit den Damen Lmie Lißl , Paula Eberty ,
Marie Dalldoff und mit den Herren George Wander , Willy Martini ,
Heinrich Gleicher und Alexander Sommer besetzt . Die out vorigen

Samstag stattgeflindene Aufführung von „ Die Fledermaus
"

wurde wiederum mit dem Besuch Sr . Hoheit Prinz Friedrich von

Hessen und Gemahlin nebst Gefolge ausgezeichnet . Die hohen

Herrschaften tierioeilten bis zum Schluffe der Vorstellung .
..... ■ in ..... ■

Die 1893er Mrre .

? ? Aus dem Rhrinsau , 10 . Juli . Wie gering die Nieder¬

schläge bei uns in den vier Monaten März , Bpnl , Mai und Im »

gegen früher waren , mögen folgende Zahlen darthnn . Im genannten
Zeitminn hatten wir au Niederschlag :

in 1893 = 57 .4 Millimeter bei 36 Regentagen

„ 1892 = 96 .0

„ 1891 = 248 .3

, 1890 = 137 .7

„ 1889 = 169 .4

„ 1888 = 162 .9

„ 1887 = 178 .5

„ 1886 = 208 .7

„ 1885 = 210 .4

46
69
63
61
60
56
63
63

Diese Zahlen beruhen auf den Beobachtungen der meteorolognche «
Station zu Geisenheim . IlebrigenS steht das 1893er Jahr Hinsicht - f
sich der Trockenheit und Hitze nicht vereinzelt da , » nd lehrt die 6u I

ährung , daß gerade die Hauptweinjahre eine größere ober kleinere
'

Dürre im Gefolge haben . Viele der geehrten Leser d . Bl . werde , ;

ich noch an das 1868er und an die Ende der fünfziger Jahre des
lanftuden Jahrhunderts erinnern , in denen gerade so ein Futter - •

mangel herrschte , wie er eben ist . In 1846 gab es am Anguß |
erst den ersten durchweichenden Regen und bereits Helle raube » , F

Auch in 1842 fiel im Rheiugau in 4 Siena kn kein Tropfen Regen .
Dann das Jahr 1811 mit feiner Hitze und Trockenheit ; damals
konnten es die Leser int Herbst vor Hitze nicht anshalten , tmd Vieh
Trauben verbrannten . Auch vor 100 Jahren , in 1793 , herrschte
neben den Kriegswirren eine langanhaltende Trockenheit , welche s
große Theuernng im Gefolge hatte . Es kostete damals n . A . em t

Malter Kartoffeln 6 fl . , ein Pfund Butter 36 Kr . und em Ei 3 Kr . |
1783 war ebenfalls eine so große Trockenheit , daß viele Bache und st
Brunnen verstechten und viele Müller nicht mahlen konnten . ,jn fc

diesem Jahre 1783 , sowie in dem von 1540 , in welchem eS von :

März bis Dezember nicht regnete , war der Rhein so kletn , daß man >

ihn an einzelnen Stellen durchretten konnte . , , i

Daß es bei der anhaltenden Trockenheit , verbunden nut einer t

tropischen Hitze , nicht gut aussehen kann , ist selbstverständlich . Nm |
in zwei Punkten sind sehr gute Aussichten vorhanden , nämlich beim |
Wein und beim Ollst . Der Stand der Trauben ist sowohl nach \
Menge als auch nach Güte ein sehr befriedigender . Wir Haden bei s
mehr als einer halben Ernte Aussichten auf einen Hauptwein . Auch ,
unfere Obsternten bieten die besten Aussichten . Die Kirschen sind f

geerntet und lieferten einen reichen Ertrag ; das Pfund kostete -
7 — 12 Pf . Herr Jung mtf Jagdschloß Riederwald soll über 1000 Ml . I

für feine Kirschen erhalten haben , für welchen Preis die Käufer noch |
felbst brechen mußten . Frühbirnen kosten 4 — 6 Mk . und Sru £ I

aprikosen 7 — 12 Mk . im Gentner . Alle Obstbäume ohne Unterschied st

der Art und Sorte sind schwer behangen . Ihnen und dem |
Weinstock wäre ein durchweichender Regen von großem Vorth et . k

In den übrigen Punkten steht es scheu aus . Dürrsutterhat es i

äußerst wenig gegeben , und an Grünfiitter ist ein solcher Mangech ■

daß die Leute ihr Vieh kaum durchbriiigen können . Hacksruchty B

die Gemüftarten und Bohnen können nur durch fleißiges Gieß « g
erhalten werden . Ein Sprichwort sagt : „ Die , Sonne hat noch \
keinen Bauer aus dem Lande geschienen

"
, allein in dieseniJayre >8

es doch zu arg . Wenn es nicht bald regnet und zwar durHveichenll f
dann gicbt es im Rheingau in Bezug auf Futter und Gemüse große J
Armuch . Unter dem Getreide nimmt das Korn die erste Stelle I

ein ; sein Ertrag befriedigt noch ; unbefriedigend dagegen rst d « :

Stand der Sommerfrucht und der Kartoffeln .

A « s Stadt » nd Kand .

Wiesbaden , 11 . Juki .

= Perfo,ml Uachrichten . Der Regierungs -Assessor D u d er¬

st adt zu Lüneburg ist mit der kommiffarffchen Verwaltung de, I

Landrathsantts im Kreise Westerburg beauftragt toorbeti , imchd « I

die durch den Tod des Laudraths Biudewald in Weilburg fr » f

gewordene Stelle dem Landrath Freiherrn v . d . G o l tz in Westerbur ,

übertragen worden ist .
— Eine Ausstrllnng non Zchnierarvrilen « nd Lehr - j

mittet « der » entfche » Sangewerksfchnlrn wird m der Z « t I

vom 16 .- 19 . Juli d . I . in Hannover int Palmengarten in d« ■

Goethestraße ftattfiuben . Die Ausstellung ift vom Jmmngs - Veo |
baiibe deutscher Saugetocrfsnieifter ins Leben gerufen und toirt |
außer von den Verbandsgenoffen mich von beit Vertretern da

deutschen Regierungen und Fachschnleu besucht werden , welche ihr g
Gegenwart bereits nngemelbet haben . Die Ausstellung , welche eu

übersichtliches Bild der Leistungsfähigkeit der deutschen Baugewer » v

schulen bieten dürste , wird am 16 . b . M ., Vormittags 11 Uhr , durch st
den zeitigen Verbaubsvorsttzenden , Banmeister Felisch -Berlin , eröffn « E

werben .
= Das Königliche Schloß am Marktplatz , besten Bo i

sichtignng während der Anwesenheit bet prinzlich hessischen Her » k?
fdjaften ausgeschlossen war , kann nunmehr wieder vom Publikua t

besucht werden . Man wende sich zu diesem Zwecke nur an ßeti

Herrn Kastellan , welcher in liebenswürdiger Weise Führer sein wird .

— Die Polizeistunde ist neuerdings in mehreren hiesigen

Wirchscho .ften eingeführt worden , welche im Verdachte stehen , zwei - 1

heutigen Frauenspersonen nächtlichen Unterschlupf zu gewahren , t

Die beit . Lokale müssen um IO1/ » Uhr Abends geschlossen jein .

— Mn Zchimpfdüett setzten gestern Abend 10 Uhr zwei v

Weibspersonen an der Kochbrnunen -Anlage in der berlangcrtei ■

Langgasse in Scene . Sie waren erbitterte Konkntreuttnuen , ro* |
aus den schamlosen Redensarten , mit denen sie sich regalirtcs, ■

beiDorfliuti . . .
= Mißhandlung . Kürzlich wurden gegen Abend zwei mii » i

Leute , die von einem Spaziergänge zurückkehrten , von angettunkeml I

Mannspersonen zum Stehen aufgtforbert , und al » sie keine ftolP ;

leisteten , mit Faustschlägen auf den Kopf mißhandelt . .
Die Lee » B

fetzten sich anfangs zur Wehr , mußten aber vor den immer zah > f
reicher auf sie einbnngenben Kerlen die Flucht ergreifen , umso mehr , ■

als sie vergeblich um Hülfe sich bemühten . |
- o - Diebstähle . Aus einem in entern Vorgarten m bet »

Alwinensiraße aufgestellteu Vogelhause wurden 6 braune Lachtm ' ^
gestohlen . — In einem Hanse in der Ricolasstraße wurden Schmu » |
fachen und Kleidungsstücke entwendet .

daß fie im Zustande halb geheimer Maunskripte geblieben
sind . Ich konnte mich aber damals nicht enthalten , mich

vorkommenden Falles in leidenschaftlichen Worten , die im

Einklänge mit meinen Versen ftanben , auszusprcchen , was

mir von Freunden und von Uebelwollenden nichts Anderes

eiutrng , als das zweifelhafte Resultat , von deu Einen als

mit Anlagen zu unfreiwilliger Komik begabt betrachtet

zu werden , indeß es die Anderen seltsam fanden , daß ein

junger Mann in meiner untergeordneten Stellung es wagte ,

Fragen zu diskutiren , über die sie selbst keiuerlei Meiuuug

zu haben sich erlmibteu .

Ich muß der Wahrheit die Ehre geben und hinzufügen ,

daß meine Handlungsweffe , wie ich sie zu verschiedenen
Malen an den Tag legte , der Gesellschaft keinerlei Recht

gab , zu hoffen , daß ich ihr durch ein Uebermaß bürgerlicher
Tugenden dienlich werden könnte ; zu gleicher Zeit machte
ich mir durch meine Epigramme und Karikaturen mehrere
Personen zu Feinden , die eine beffere Behandlung von

meiner Seite verdient hätten und deren Freundschaft ich

Alles in Allem zu schützen wußte . Mu einem Worte : Indes
ein Ungcwitter großer Ereignisse draußen losbrach , befand

ich mich auf dem Kriegsfüße mit der kleinen Gesellschaft ,

in die ich dank meiner materiellen Lage und meiner Lebens¬

umstande eingefchloffcn war .
So lagen die Dinge zur Zeit , als ich , während ich mich

zum Baccalaureat vorbereitete , den „ Catilina " des Sallust
und die Reden Ciceros gegen ihn studirte . Ich verschlang
diese Werke , und einige Monate nachher war mein Drama

fertig . Wie mau es aus meinem Stücke ersieht , theilte ich

damals nicht die Mcinung der beiden alten römischen
Autoren über den Charakter und die Handlungsweise
Catilinas ; ich neige noch heute zur Ansicht , daß dieser
Mann trotz Allem manche große Eigenschaften besaß , wegen

deren es Cicero , dieser rücksichtslose Advokat der Majvritüt ,

vorzog , sich nicht eher an ihn heranzuwagen , bis die Ereij -

nisse gezeigt hatten , daß man dies ohne Gefahr thun könne , ]

Man muß auch daran denken , daß es wenige historische -

Persönlichkeiten gicbt , deren Bild so in der Hand seiner
Feinde liegt , wie das Catiliuas .

Mein Drama wurde in nächtlichen Stunden geschrieben I

Ich war sozusagen gezwungen , die Mußestunden , die

zu meinen Studien verwendete , meinem wohlwollenden Ehest ■

dem aber sein Geschäft über Alles ging , zu stehle « ; uÄ -

einige Minuten dieser geraubten Stunden benutzte ich zi »

Versemachen . Ich hatte also keine andere Zeit als d» |
Nacht zu meiner Verfügung . Ich glaube , dies ist zugleiP
der unbewußte Grund , warum auch die ganze Handln «

des Stückes bei Nacht vor sich geht . I

Ich mußte natürlich die für meine Umgebung so unfaßM
bare Thatsache , daß ich ein Drama schrieb , geheim faltens
aber ein junger Dichter von zwanzig Jahren kann oh»

Vertrauten nicht leben , und so erzählte ich zwei gleich'

alterigen Freunden von meiner heimlichen Beschäftigt !^
Wir knüpften alle drei große Hoffnungen an diesen el *

vollendeten „ Catilina
" . Nun handelte es sich in erste

Linie darum , eine Reinschrift des Stückes herzustellen ,

es unter einem Pseudonym beim Theater in Christiania ci »

zureichen , und um es dann einem Verleger zu übergebe »

Einer dieser treuen und an mich glaubenden Freunde übckM

nahm es , eine schöne und leserliche Kopie meiner unkorrigirtW
Niederschrift des Stücks anznftrtigen ; er unterzog fich die «

Aufgabe mit so peinlicher Gewissenhaftigkeit , daß er keivM
einigen der Gedankenstriche vergaß , deren ich mich in

Hitze des Entwurfs an vielen Stellen , wo der nch « W

Ausdruck mir just nicht eiufiel , bedient hatte . Der aimfl
meiner Freunde , dessen Namen ich hier nenne , weil et WS

mehr unter den Lebenden weilt , Herr Ole 6 .

damals Student , später Advokat , reiste nach EhristiaB «
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Der Vormittag des heutigen dritten Festtages war den . Besuche
der in der Turnhalle und ans dem Hofe der Knabciwokkrsckulc in
der Güunheimcrstrabe nutergebrachten Ausstellung von Feuerlösch -

Requisiten gewidmet . Die Ausstellung ist geeignet , sowohl das In¬
teresse des Feuerwehrmannes wie des größeren Publikums in hohem

Wnsserstands - Naihrichten .
△ Mainr , 11 . Juli . Fahrpegel : Vormittags 1 m 62 cm

gegen 1 m 63 cm am gestrigen Vormittag .
_____________________

XIL FeuerWehrverbaudstag in Zockenheim
O Kockenheim , 10 . Juli .
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die Reinschrift in der Tasche . Ich erinnere mich noch an

einen seiner Briefe , in dem er mir anzeigte , daß er soeben
den „ Catiliiia " im Nationaltheater eingereicht habe . Er

war überzeugt , daß man das Stück bald geben würde —

l konnte natürlich gar nicht daran zweifeln , da ja die

| Direktion aus lauter Männern zusammengesetzt war , „ die

sich darauf verstanden "
. Er war ebenso fest davon über -

I eeugt , daß alle Verleger der Stadt mit Vergnügen bereit

sein würden , eine stattliche Summe für die erste Ausgabe
zu zahlen . Was nach seinem Rathe zu thun übrig blieb ,
war nur , jenen Verleger zu finden , der das beste Angebot

! machte .

Nach langem und ängstlichem Warten tauchten die ersten

[ Schwierigkeiten auf . Die Direktion des Theaters sendete
| meinem Freunde das Stück zurück , begleitet von einer sehr

^ höflichen , aber sehr entschiedenen Ablehnung . Dann besuchte
K .kr alle Buchhändler , einen nach dem andern , und alle

l Huberten sich in der gleichen Weise wie die Direktion des

I Theaters . Derjenige , der das beste Angebot machte , ver -
'

langte so und so viel für den Druck des Stückes , ohne

| irgend etwas als Zahlung in Aussicht zu stellen .
£ All ' Dies aber genügte nicht , um die Siegeszuversicht

• Meines Freundes zu dämpfen . Im Gegentheil . Er schrieb
; Mir , es wäre besser , dir Dingr stünden so . Ich könnte di «

| Veröffentlichung des Dramas selbst übernehmen ; er würde

E vir das nöthige Geld geben . Wir würden den Gewinn

| Heilen ; er übernehme seinerseits die Geschäftsgebarung
I — - ausgenommen die Korrektur des Buches — , da in An -

| betracht der schönen Handschrift der Druck leicht von Statten

| « rhen müßte . In einem späteren Briefe ließ er mich totff en ,
■ « ß Angesichts der Hoffnungen , welche die Zukunft ver -

I » reche , er daran denke , seine Studien aufzugeben , um sich
U Kanz der Veröffentlichung meiner Werke widmen zu können ;

| Zr glaube , daß ich leicht zwei oder drei Stücke im Jahre

'
rauben
Siegen ,

damals
ab vielt
herrschte

welch«
. A . ein
Ei 8 Kr .
ic6c und
en . In

es von
>aß man

ut einer
h . Am
ich beim
)hi nach
iben bei
n . Auch
hen sind
d kostet !
.000 Mk .
ifer noch
d Früh -
lterschied

» Kehr -

derZe »
n in d«
ngs - Ver -
nb wirt
fern da
ttche ihr
reiche eil
lgcwerk »
hr , durch

, cröffnd

(en B »
:n Her »
gublikua

an de«
Fein wird .

hiesige «
in , zwev
gewähren ,
sein .
Ihr zw «
längcrtr «
um , wil
cgalirtei ,

vei jungt
trunfenfl
ne Folg «
Die Lentz
niet zahl '

nso inehh

n in bei
ochtanba
Schnuub

schreiben könne , und er habe mit Hülfe einer Wahrscheinlich¬
keitsrechnung herausgebracht , daß wir mit dem Gewinne

bald jene oft besprochene große Reise durch Europa und den

Orient unternehmen könnten .

Inzwischen begnügte ich mich damit , eine kleine Reise
bis Christiania zu unternehmen . Dort befand ich mich zu

Anfang des Frühjahrs 1850 , und kurz vorher war der

„ Catilina " in den Schaufenstern der Buchhandlungen er¬

schienen .
Das Stück hatte einen gewissen Erfolg , hauptsächlich in

Studentenkreisen , aber die Kritik hielt sich vor Allem an

die schlechten Verse und betrachtete überdies das Werk nicht
als das Produft eines reifen Geistes . Ein milderes Urtheil
wurde nur von Einem ausgesprochen , aber gerade dieser
Eine war ein Mann , dessen Beifall mir immer theucr blieb

und den ich immer hoch in Ehren gehalten habe . Ich be -

rmtzr die Gelegenheit , um diesem Manne noch einmal

meinen Dank auszudrücke » . Von der kleinen Auflage
wurden nicht viel l^ cmplare verkauft . Mein Freund besaß
deren eine gewisse Anzahl , und ich erinnere mich , daß wir

eines Abends , als unsere gemeinsame Wirthschaft sich in

großer Nothlage befand , hingingen und das Ganze an

einen Krämer als Makulatur verkauften . In

den darauffolgenden Tagen fehlte uns keines der zum Leben

unbedingt nöthigen Dinge .

Während meines Aufenthaltes in der Heimath im vorigen
Sommer und hauptsächlich nach meiner Rückkehr in diese
Stadt sind die wechselnden Eindrücke meines Schriftsteller¬
lebens stärker und klarer als je vor mein geistiges Auge ge -

treten . Unter Anderm las ich auch wieder den „ Catikina "
;

ich hatte die Details des Buches fast ganz vergessen , aber als

ich es nun wieder vornahm , kam ich zu dem Schluffe , daß
das Buch nicht wenig Sachen enthielt , die ich als die

meinigen anerkennen durfte , besonders wenn man in Er -

maßtichrn Mörder eifrigst gefahndet .
* MUmar , 10 . Juli In der Lahn ertrank beim Baden

unterhalb der Marmorfabrik an einer tiefen Stelle der 15 - jährige
Söhn Joseph des Steiiihaiiermeisters Falk von hier . Er wurde

zwar sofort von seinem Bruder gelandet , doch waren Wieder -

wlebnngSvei suche erfolglos .
* Kastel , 10 . Juli . Vermißt wird seit Anfang voriger

Woche ein Heizer der Nass . Eisenbart , der auf die Stationskasse
gegangen war , um feinen Monatsgehalt zu holen , aber bis jetzt
nicht zurückgekehrt ist .

- o - Unfall Gestern Nachmittag ist der 16 Jahre alteTüncher -

tchrlinaWilhelm Kirchner aus Frauenstein von demFehrscheu
Neubau ans einer Höhe von etwa 9 Meter abgestürzt . Der Junge
fiel auf den Kopf , hat wohl eine klaffende Wunde , glücklicher Weise
öder kerne Gehirnerfchüttermig erlitten . Er ist bei vollem Bewußt¬

sein in das städtische Krankenhaus ausgenommen worden .

♦ Kiedrich , 10 . Juli . Im Magistrat wurde mitgetheilt , daß

ha ? unterm 4 . Mm d . Js . von Herrn Franz Schranz zu
Wiesbaden dem Kgl . Landrathsamte eingereichte Ansiedelungs -

gesuch für ein im Distrikt „ Loh
" 2 . Gew . zu erbauendes Wohnhaus

asf die Einsprache des Magistrats vom Königl . Landrathsamt

nicht genehmigt wurde .
- o - Gvrrnrsel , 10 . Juli . Am 7 . d . M . ist Herr Pfarrer

vr . Schumacher infolge einer Operation gestorben . Der Ver¬

storbene war am 19 . Oktober 1837 zu Lüdenscheid in Westphalen

geboren und seit 1874 Seelsorger der hiesigen evangelischen Ge¬

meinde .
- o - Königstein , 10 . Juli . Die Gründung der evangelischen

Pfarrei Königstein ist wieder einen Schritt vorwärts gegangen ,
indem die vom Konfiftormm ansgefertigte Errichtungs - Urkunde
tonürenb der auf dem Landrathsamt in Homburg v . d . H . statt -

gefnudeueu öffentlichen Allsleguug Seitens der Betheiligten keinen
Widerspruch erfahren hat . Da auch in pekuniärer Beziehung an¬

scheinend keine Schwierigkeiten obwalten , wird wohl das Projekt
recht bald verwirklicht werden .

* Itauort , 10 . Juli . Bei Bendorf int Rheine ertrank

Joseph Holly , ein junger Manu von 23 Jahren ans dem zur
Lesigeu Pfarrei gehörigen Dörfchen Caan . Die Leiche wurde bei

Rheinbrohl gelandet und dort beerdigt .

wägung zieht , daß es mein erstes Stück war . Es stecken
da viele Gedanken drin , mit denen meine späteren Werke

sich beschäftigt haben : der Konflikt zwischen den Fähigkeiten
und dem Ehrgeize , zwischen dem Willen und der Möglichkeit ,

zwischen den gleichzeitig tragischen und komischen Bestrebungen
der Menschheit und des Individuums — Gedanken , die

schon in nebelhaften Andeutungen auftauchten . Ich faßte
den Entschluß , den „ Caülma " wieder drucken zu lassen,und
mein Verleger gab in gewohnter Güte dazu seine Zu¬
stimmung .

Man konnte natürlich nicht schlankweg die alte Auflage
wieder abdmcken , denn , wie dies aus dem Früheren ersicht¬
lich ist , war diese Ausgabe nichts Anderes als die gedruckte
Wiedergabe meiner unvollendeten und unkorrigirten Nieder¬

schrift , die erste grobe Skizze des Werkes . Als ich mein

Drama wieder las , erinnerte ich mich sehr genau , was mir

ursprünglich durch den Kopf gegangen war , und ich sah

auch , daß fast nirgends die gewählte Form in zuftieden -

stellettder Weise wiedergab , was ich hatte ausdrücken wollen .

Ich faßte also den Entschluß , dieses Jugeudgedicht in allen

seinen Theilen umznarbeiten , so wie ich glaube , daß ich es

schoit damals hätte thun können , wenn ich die nöthige Zeit

zur Verfügung gehabt hätte und wenn mir die Umstände

günstig gewesen wären , aber ohne etwas am Entwurf und

an der Handlung zu ändern

Biele Dinge , von denen ich vor 25 Jahren träumte ,

sind in Erfüllung gegangen , wenn auch nicht so rasch und

in der Weise , wie ich es damals erhoffte . Ich glatcke
übrigens , daß es das Beste war , was mir geschehen konnte ;

mrd wenn ich mein Leben , rückwärts blickend , übetfthfltB ,

so thne ich dies mit einem Gefühl der Dankbarkeit für Alles

und für Alle .

wechsel 16,563,478 Mk ., auf Diskonten 56,858,050 OT ., auf Schuld¬
scheine 11,520,583 Mk .,anf Hypotheken und Kauffchillinge 763,711 Mk . ,
zusammen 85,705,822 Mk . An Zinsen und Provisionen sind von
den Mitgliedern für diese gewahrten Kredite , einschließlich der
Konto - Körreut -Kredite , 3L/i — 6 */s pCt . jährlich entrichtet worden .
Im Konto - Korrent -Verkehr wurden ausgegeben 102,812,688 Mk .
und eingenommen 101,183,900 Mk . Die Summe aller Ausgaben
hat 405,843 .322 betragen . Der Geschäftsertrag au Zinsen und

Provisionen der Vereinsschuldner und an sonstigen Einnahmen bei

Verkauf von Effekten re . hat bei 63 Vereinen ( von 1 Verein konnten
die diesbezüglichen Angaben nicht verwerthet werden ) 3,466,632 Mk .
behagen , und an Zinsen an die Vereiusgläubiger sind 1,865,030 Mk .,
und an Gehalten , sonstigen Verwaltimgskosteu und Abschreibilngen
sind 629,996 Mk . verausgabt worden . Der von 62 Geuossensthasten
im Jahre 1892 erzielte Reingewinn berechnet sich einschließlich
32,737 Mk . Gewiunvorträge aus 1891 ans die Summe von

949,783 Mk ., während bei 2 Vereinen der Reingewinn von zu -

famnten 41,462 Mk . dirrch Verluste vollständig absorbirt wurde . —

Von diesem Reingewinn sind den Reservefonds zngewieseil worden

193,467 Mk . und als Dividende unter die Mitglieder wurden ver -

theilt 679,699 Mk . und zwar vergüteten : keine Dividende 3 Vereine ,
4 pCt . 3 Vereine , 4l/s pCt . 1 Verein , 5 pCt . 7 Vereine , 5 ’ i« pCt .
5 Vereine , 6 pCt . 27 Vereine , 61/ ’ pCt . 1 Verein , 7 pCt . 7 Vereine ,
8 pCt . 4 Vereine , 10 pCt . 1 Verein , 12 pCt . 1 Verein , 20 pCt .
2 Vereine , 30 pCt . 1 Verein , während bei einem Verein die
Dividende noch nicht festgesetzt war . An Verlusten sind zu ver¬

zeichnen 114,720 Mk ., welche sich auf 21 Vereine vertheilen und zu deren

Deckung bei 2 Vereinen außer dem Reingewinn und dem Speeial -

refervesoiids noch ein Theil des gesetzlichen Reservefonds verwendet
werden mußte . Die Geschäftsguthaben der Mitglieder haben die
Summe von 12,199,600 Mk . erreicht . Die Reservefonds betragen
3,545,194 Mk ., und au fremdem Kapital sind verwendet 53,109,305 Mk .
Das eigene Sieruiögen au Geschäftsguthaben und Reserven beträgt
demnach im Durchschnitt 29,65 pCt . des augeliehenen fremden
Kapitals . An ordeittlicheu Revisionen sind feit vorigjährigem Ver¬

bandstag bis jetzt 27 vorgenommen worden .
Nach dem sehr eingehenden General - Bericht über diese Revisionen ,

erstattet von dem Verbands - Revisor Marttn Neußer aus Wies¬
baden , fanden sich bei der überall ganz oder stichprobeweise vor -

genontnieucn Vergleichung der Bestände an Vorschuß - und GeschästS -

ivechseln, an Schuldscheinen , Effekten , Hypotheken und Steig -

schillingen , sowie bei der Aufnahme der Kaffeubestände nirgends
erheblichere Abweichungen , nur bei einem Verein ergab sich infolge
der mangelhaften , jede rasche und klare llebersicht ausschließenden
Buchführung bei der Kasse ein Fehlbetrag von rund 2Ö00 Mark
und bei den diskoutirtcn Wechseln ein solcher von rund 4700 Mark .
Außerdem befanden sich bei demselben und auch bei einem weiteren
Verein unter den diskontirieu Wechseln eine Anzahl verfallener ,
zum Theil verjährter Wechsel mit theilweise nur einer Unterschrift ,
oder Wechsel , die nicht an den Verein girirt waren oder auf denen
ein Zwischengiro fehlte . Hin und wieder fand sich auch bei der

Vergleichung
'

der llrkundeu , daß bei dem einen oder andere » Verein
die Urkunde für einen oder mehrere Kredite oder Vorschüsse fehlte ,
bezw . nicht vorgelegt werden konnte , was bei einigen Vereinen Ver¬

anlassung gab , überhaupt einegeordnete Aufbewahrung bcrllrtunben

zu empfehlen . Zwei Vereine (affen sich sodann immer noch keine

Quittungen über die Rückzahlungen von Spareinlagen geben und
ein Verein nur bei Beträgen über 30 Mk . Außer diesen 27 ordent¬

lichen Revisionen wurden noch bei 8 Vereinen auf deren Ansuchen
außerordentliche Revisionen uorgeuommen . Die Revisionen erstreckten
sich ferner auf die Mitgliederlisten , die Funktionen des Vorstandes
und des Aussichtsraihes , die Protokolle des Vorstandes , AnsfichtS -

rathes und der Generalversammlung, , die Instruktion für den Anf -

sichtsraih , die Instruktion für den Vorstand , die Revision der

Kasse und die der Rechnung , die Gehalte und Tantiemen der Vor -

standSmitglieder und die Sicherheitsbestellungen derselben , die Kredite
an Vorstandsmitglieder , die Kredite an Mitglieder des Auffichts -

rathes , die Buchführung der Vereine , die Inventur und die Bilanz ,
die statutenmäßigen Beiträge der Mitglieder zu den Stammantheilen ,
die den Schuldner verpstichtettden Urkunden ( Wechsel , Schuldscheine ,
Bürgschaftserklärungen , Pfandscheine u . s . w ., die Prolongation der

Vorschüsse ( diesem Punkte widmet der Herr Revisor eine längere ,
sehr beachtenswertste Abhandlung ) , die Kredit - und Bürgschafts¬
liste , den Höchstbetrag des einem einzelnen Mitgliede zu gewährenden
Kredits , die gewährten Kredite und die durch die Kreditlisten fest -

gestellten Betrage , die Kündigungsfristen bei Anlehen und Spar¬
einlagen , die

'
Beleihnngsgre

'
nzen bei Errichtung von Kautions -

Hypotheken , die Geschäfte der Vereine sowohl in Hinsicht auf die

Sähe
der einzelnen gewährten Kredite , als auch in Hinsicht des

eschäftsgebietes , die regelmäßigen Kasseustnndeu , die Aufbewahrung
der Gelder , Werthpapiere und Bücher und die Unterbringung
müßigerKassenbestäude , die Generalversammlungen und die Verbands -

angelkgenheiten re . re .

Verband der Erwerbs - rmd Wirthschafts -

Genoflell sch asten am Mittelrhein .

Der an die Stelle des mit Tod abgegangenen verdienstvollen
Direktors des „ Verbandes derErwerbs - undWirthschafts - Geuosfen -

schasten am Mittelrhein
"

getretene nunmehrige Vorsitzende des Auf -

fichtsratbs des „ Vorschuß -Vereins Wiesbaden "
, Herr Rechtsanwalt

vr . Alberti , hat einen für denVerbandstag in Oppenheim a . Rh . be¬
stimmten Bericht über die Entwickelung und Ansdehnnng des Verbandes
der Erwerbs - und Wirthschafts - Genoffenschasten am Mittelrhein im
Jahre 1892 erstattet , den wir in einem hiesigen Blatte bereits ver¬
öffentlicht finden . Wir glauben deshalb ebenfalls berechtigt zu sein ,
Auszüge ans dem fraglichen Bericht zu bringen . Derselbe führt
U. A . Folgendes aus : Beigetreten ist dem Verband seit dem vor¬

jährigen VerbaiidStag kein Verein , dagegen ist ausgeschieden durch
ßiguibation und Anschluß an die Pfälzische 23auf in Ludwigshafen
der Spar - und Kredit - Verein zu Westhofen , e . G . m . n . H ., sodaß
dem Verband zur Zeit 74 Vereine angeboren und zwar 70 Kredit - ,
2 Rohstoffgenossenschaften , 1 Produktiv - und 1 Magazingenosseu -

schast ; nach der Haftart scheiden sich die 74 Genossenschaften in
65 Genossenschaften mit unbeschränkter Haftpflicht und in 9 Genossen¬
schaften mit beschränkter Haftpflicht . Die Zufammeiistellung der
Geschästsergebnifse aus 64 Kredstvereincn des Verbandes giefrt wie
in den Vorjahren nach verschiedenen Richtungen hin Zeugniß von
der fortschreitenden Entwickelung derselben . Die Mitgliederzahl der
64 Vereine betrug am 1 . Januar 1892 48,155 . Eingetreten sind
in dieselben in 1892 Mitglieder 3330 , ausgeschieden find ( davon nur
ta 40 pCt . freiwillig ) 2833 , mithin mehr eingetreten 497 , sodaß den
64 Vereinen Ende 1892 48,652 Mitglieder angehörten , wovon bei
61 Vereinen , welche die Berechnung ermöglichten , ca . 27,8 pCt .
lediglich auf die selbständige Landwirthfchaft kommen . Bei
43 Vereinen überwog der Eintritt das Ausscheiden , und bei 21 Ivar
es umgekehrt der Fall . Die 64 Vereine haben int Jahre 1892 ihren
Mitgliedern an Krediten auf festes Ziel gewährt : auf Vorschnß -

zur Ansicht . Unter den Ausstellern sind die bedeittendstm Firmen
Deutschlands Vertreten , u . A . die Feuerfpritzenfabrik Karl Metz ,
Heidelberg , Herrn . Weißenburgern . Co ., Caunstadt , undC . D .MagiruS ,
Ulm a . D . ; namentlich die Kollektion der letzteren Fftma ist sehr reich¬
haltig . Aus dem RegierungsbezirkWiesbaden haben ausgestellt : Julius
Roller , Joseph Lechner , R . BläiiSdorf Nachf ., Schmidt , Wiechmann
und Gebr . Weil , sämmtlich in Frankfurt , ferner K . Pfister lind
R . Appel in Bockenheim uub H . Breuer und Co . in Höchst a . M .
— Seine eigentlichen Arbeiten hatte der Verbandstag schon gestern
mit her Generalversammlung beendet , und heute fand auch die

Reihe der Festlichkesten mit einem wohlgelungenen Volksfeste auf
dem Festplatze ihren Abschluß . Dank der regen Antheilnahme der

gejammten Bewohnerschaft BoekendennS und der von den ver¬

schiedenen Comitös getroffenen trefflichen Arrangements hat der
XII . Verbandstag der Feuerwehren des Regierungsbezirks Wies¬
baden den schönsten und würdigsten Verlauf genommen , und sicher
werden allen Theilnehmern die in unserer Stadt verlebten Stunden
in angenehiuster Erinnerung bleiben .

* Limburg , 10 . Juli . Vor einigen Tagen wurde vom „ Raff .
Loten "

gemeldet , daß in der Nähe von Emmench am Rhein die

a , t6e?
'

Leiche einer erm erbeten Frauensperson aufgefunden worden
Barn ) en . bei der keine weiteren Auhaltspltnfte hinsichtlich der Person zu

ermitteln gewesen sind . Nur im Hut habe sich der Name „ Marie
Wolf , Limburg a . d . Lahn "

borgefimben . Die eingestellten Er¬
mittelungen haben mtumehr ergeben , daß die Ermordete identisch
ist mit der früheren langjährigen Dienstmagd bei bet Wittwe Schild
uub späteren Haushälterin bet Herrn Lehrer Deuser hier , Namens
Louise Lotz au8 Hirschberg . Dieselbe , im Besitz von Erspar¬
nissen im Bettage von etwa 2000 Mk ., hatte sich am 10 . Januar er .
mit einem jungen Manne von Niederweyer , Namens Wilhelm
Vötz , Maurer , verheirathet . Anfangs wohnte bas Ehepaar in
Duisburg . Rach fttrzem Äuftuthalt daselbst zog es weg , wie es

Ijeifet

in der Absicht , nach Amerika auszntvandern . Der Ehemann
cheint nun auf diesem Wege feiner Frau überdrüssig geworden zu
ein . Da derselbe verschwunden ist , wird nach ihm als dem mutt )«

Kehle Nachrichten .
ConNnental - Telegraphen - Compagirte .

Kevttn » 11 , Aili . Mehrere Morgenblätter ilehmerr an , daß
der Reichstags - Schluß am 18 . Juli erfolgt . Die Militär -

Vorlage würde Ende der Woche erledigt , alsdann der Nachtrags -

Etat am 17 . und 18 . Juli . ~
Hom , 11 . Suli . Senat . In Erwiderung auf eine Inter¬

pellation erinnerte der Schatzunnifter au die in der Kammer ab¬

gegebenen Erklärungen , daß Italien die Miitrzkonvention
iiicht zu kündigen beabsichtige . Gerade jetzt fei es nöthiger , Die

Bande fester z » schließen . Es seien Verhandlungen im Gange , um
die Umlanfsfähigkcit der Silberscheidenninze auf die ernzelneu
Länder zu deschränken. Die Regierung beabsichtige nicht , Nickel -

Münzen auszuprägen ober kleineres Papiergeld zu emittiren .
Petersburg , 11 . Juli . Die amtliche Publikation der Gesetze

zur Bekämpfung der Börfenspekulation erfolgt dem

Vernehmen nach in diesen Tagen . Die Börsengeschäfte tu Fonds
werden durch diese Gesetze nicht berührt .

Chicago , 11 . Suli . ( Meldung des „ Reukerschen Bureau "
. )

Ein unweit der Ausstellung belegen « Lagerhaus ist abgebrannt .
Infolge Einsturzes des Daches wurden dabei 20 Feuerwehrleute
in die Flammen geworfen unb tarnen ums Leben . Fünf
andere wurden durch den Einsturz eines Thurmes zerschmettert .
60 Personen trugen Verletzungen davon . Der Schaden wird auf
eine halbe Million Dollars geschätzt ; das Ausstelluiigs - Gebäude

blieb unbeschädigt .
Depeschenbiireau H erolv . .

Kerlin , 11 . Juli . Der Kaiser gebeult bte erste Hälfte des

Monats August den großen Kavallerie - M anö ver n , welche
in der Nähe von Salzwedel stattfinden , beizuwohnen . Diese Ma¬

növer werden von dem Juspeetenr der Kavallerie , General v . Krosigk ,
geleitet . — Das Auftreten der Cholera in Sudfrank -

re i chgab der deutschen Reichsregiernug Anlaß zu einem Rnnd -

fchreiben an die Medizinalbehörden der Bnudesstaaten , . worin

strenge Uebcrtvachuug der Herkünste aus dem Hafen der franzofisck )en

Südknste zur Pflicht gemacht wird . ,
Pari » , 11 . Jul, . Die Studenten eröffneten eine Sub¬

skription , nm die Zeitungsverkänser , bereuSioSfeüerbmnnt wurden ,

zu entschädigen . — Im Stadtrath erklärte Bannean , nach den neu¬

lichen Vorgängen solle aus eine Feier des Nationalfestes verzichtet
werde » . Villant schlug vor , die Summen , welche für Dekoration

der Straßen bestimmt seien , an die Arbeitslosen zu vertheilen . Der

Seine -Präsekt erklärte , dies fei unmöglich , da alle Bestellnngen
bereits gemacht seien uub der Pariser Handel sonst einen großen

Schaben erleide . ,Telegraph - nbürkail Hirsch . ,
Krrlf « , 11 . Juli Die Christlich - Sozialen stellen in Nenstetttn

Stöcker gegen den Antisemiten Förster auf .

London , 11 . Juki Die „ Times " melden aus Mekka : Nach

Mittheilnngen der egypttschenSanitätsbehörden seien die Cholera¬

fälle fo häufig , daß die Tobten auf den Straßen um her¬

liegen und be » Verkehr hemmen .
Chicago , 11 . Juli . Ein schrecklicher Sturm wukhete

gestern auf dein Michigan - See , wobei 30 Personen umkamen . Von

einer Dacht , an bereu Bord 10 Personen waren , fehlen alle Nach¬

richten .

Geldmarkt .
Coursbericht der Frankfurter Börse vom 11 . Julr ,

Nachmittags 12 >/ - Uhr . Credit -Aetien 2776/s , Discouto -Com -

iuanbit - Aittheile 177 .70 , Darmstädter Bank — .— , Berliner Handels -

Gesellschaft — , Portugiesen 22 .30 , Staatsbahn 2545/e , Lombarden

873/4 , Gotthardbahn -Aefien 156 .40 , Nordost 108 .30 Union 74 .10 ,
Laurahütte - Actieu 100 .— , Gelsenkirchener Bergwerks - Aktien — .— ,
Bochumer 118 .— , © arbeitet 121 .20 , 3 - prozentige Mexikaner 19 .70 ,
6 - prozentige Mexikaner 58 .90 , Central 116 70 . Tendenz : schwach .

Berlin , 11 . Juli . Anfangs -Kurse . Discouto - Kommandit -

Antheile — , Russische Noten — .— .
Wien,ll . Juli . Vorbörse . OesterreichischeCredit - Actien 337 .12 ,

Staatsbahn -Aetieu 309 .35 , Lombarden 103 .50 . Tendenz : schwach .
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Kurhaus zu Wiesbaden .

Dienstag , den 11 . Juli , Nachmittags 2 Uhr beginnend
( nur bei entsprechend günstiger Witterung ) :

Grosses Gartenfest .
Drei Musikeorps .

Ballon - Fahrt ( 561 . )
des Aßronauten Herrn Hermann Lattemann mit seinem vier
Personen tragenden Riesenballon „ Meteor1 *, verbunden mit

Fallschirm - Absturz vom Fallschirm ab . ( 98 . Absturz . )
Passagiere wollen sieh an der Tageskasse melden . Preis nach
Vereinbarung . — Beginn der Ballonfüllung : 8 Uhr Nachmittags .
Auffahrt : ca . 5 */s Uhr . — Während der Füllung und Auffahrt :

Concerte verschiedener Kapellen .

Programme :

Von 2 — 4 Uhr : Concert des Trompeter - Corps Nass . Feld - Art .- Reg .
No . 27 , unter Leitung des Kgl . Musikdirigenten Herrn J . Beul .
1 . Erinnerungs - Marsch Hanusch .
2 . Ouvertüre zu „ Die Amazone “ Kiesler .
3 . Miranda - Gavotte ..... Krause .
4 . Quadrille aus „ Die Fledermaus “ Strauss .
5 . Die Liebe zum Volke ( Melodram ) Suppe .
6 . Die Niedliche und Gemüthliche , Polka . . . Pfeiffer .
7 . Musikalischer Witz , Potpourri Boul .
8 . Maritana -Walzer Dellinger .

Von 4 — 6 Uhr : Concert des Städt . Kur - Orchesters , unter Leitung
des Kapellmeisters Herrn Louis Liisfuer .

1 . Franz Josef - Marsch Ed . Strauss .
2 . Ouvertüre zu „ Der Feensee “

..... . Auber .
3 . La charite , Terzett .......... Rossini .
4 . Jeu d ’

esprit , Polka Waldteufel .
5 . Valse - Caprice ............ Rubinstein .
6 . Ouvertüre zu „ Der fliegende Holländer “ . . . Wagner .
7 . Melodien - Bazar , Potpourri ........ Kral .
8 . Im Fluge , Galopp Jos . Strauss .

Von 6 — 8 Uhr : Concert des Trompeter -Corps Nass . Feld - Art .- Reg .
No . 27 , unter Leitung des Kgl . Musikdirigcnton Herrn J . Beul .
1 . König Albert - Marsch ........ . Hahn .
2 . Ouvertüre zur Oper „ Titus “ Mozart .
3 . Zwei Lieder : a ) An der Weser Pressei .

b ) Ständchen ....... J . Lachner .
4 . Fantasie aus der Operette „ Der Mikado “

. . Sullivan .
5 . Kaiser - Walzer Job . Strauss .
6 . Vorspiel zum Bühnen weih - Festspiel „ Parsival “ R . Wagner .
7 . Musikalische Blumenlese , Potpourri . . . . Thümer .
8 . Auf der Eisbahn , Galopp ........ Latann .

Um 8 Uhr beginnend :

Doppel - fonccTt
des Städt . Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters

Herrn Louis Lüstner und
der Kapelle des Füs .- Reg . von Gersdorff ( Hess .) No . 80 , unter

Leitung des Königl . Musikdirectors Herrn F . W . Münch .

Programm des Kur - Orchesters :

1 . Ouvertüre zu „ Fidelio “ Beethoven .
2 . Ave Maria , Lied Frz . Schubert .
3 . Arie aus „ Der Zweikampf

“ Herold .
Violine - Solo : Herr Concertmcister Nowak .
Clarinette - Solo : Herr Seidel .

4 . Münchener Kind ’ln , Walzer Ebner .
5 . Ouvertüre zu „ Teil “

.......... Rossini .
6 . Manon - Gavotte . . Massenet .
7 . Jägerlieder - Potpourri Schreiner .
8 . Vogelhändler - Marsch Zeller .

Programm der Kapelle des Regiments von Gersdorff :

1 . Preziosa - Marsch ... Bochmann .
2 . Ouvertüre zu „ Pique Dame “

Suppe .
3 . Im Maiengrün , Polka - Mazurka Fahrbach .
4 . Divertissement aus „ Der fliegende Holländer “

Wagner .
5 . Defilir -Marsch ............ Rothe .
6 . Paraphrase über „ Waldandacht “ Abt .
7 . Die Schlittschuhläufer , Walzer Waldteufel .
8 . Potpourri aus „ Der Vogelhändler

“ Zeller .

FamMen - Unchrichte » .

Aus den Wiesbadener Civilstandstesister » .

Hsevorcn . 2 . Juli : dem Anwalts -Biireanvorsteher AlbertSchröder
e . S ., Wilhelm Carl Philipp . 3 . Juli : dem Buchbinder Carl
Wilhelm Waller e. © ., Christian Wilhelm Martin Johann .
5 . Juli : dem Droschkenbesitzer Heinrich Gustav Gehm e. © .,
Heinrich Friedrich Gustav Jakob ; dem Lehrer Johann Würs -

dörfer e. T ., Magdalene Elisabeth Josepha . 7 . Juli : dem
Tüncheraehülfeu Heinrich Wilhelm Dörrhöser e. S . , Johann
August Hermann ; dem Heilmagnetiieur Paul Joseph Rohm e. S .,
Willibald Arnold Gottlieb ; dem Hotelbesitzer Paul Philipp Weiß
e . S ., Max Constantin Vincenz Louis .

Aufgeboten . Taglöhner Ludwig Labonte zu Biebrich und Eva
Steil hier . Privatier Ludwig Mauck hier und Marie Josepha
Catalina Manck , geb . Mahr , zu Darmstadt . Maurergehülfe
Philipp Christian Groß hier und Wilhelmine Karoline Kaiser hier .

Verehelicht . 8 . Juli : Regierungs - Civil - Snpernumerar Carl Moriz
Wilhelm Georg Beckel hier mit Johanna Maria Wittger zu
Weilburg ; Tapezirergehülfe Jakob Christian Fischer hier mit
Anna Velten hier ; Taglöhner Emil Johann Joseph Dinges hier
mit Johanna Catharine Klein hier ; verw . Taglöhner Johann
Christian Wiesenboru hier mit Marie Elise Birkenstock hier ;
Schlossergchiilfe Rudolf Mayer hier mit Elise Wilhelmine Rücker

zu Niederems , Kreis Usingen .
Gestorben . 8 . Juli : Unverchel . Schueidergehülfe August Riesener

von Odersbach , Kreis Oberlahn , 19 I . 10 M . 16 T . ; Lilly , T .
des Kutschers Philipp Peter Wagner , 4 I . 7 M . 8 T . 9 . Juli :
Wilhelmine Natalie Marie Luise , T . des Kaufmanns Constantin
Langer , 4 I . 2 M . 28 T . ; Elisabeth Dorothee Angnste , T . des

Schlossers Wilhelm Menche , 5 M . 11 M . ; Wirkt . Geh . Kricgs -

rath und Militär -Intendant a . D . Carl Ludwig Petrus Schweder ,
69 I . 6 M . 20 T . 10 . Juli : Johann August Hermann , S . des
Tünchergehülfcn Heinrich Wilhelm Dörrhöser , 3 T .

in einfacher wie feiner Ausführung i
fertigt die

L . SchelleBöerfl
’
sclie Hof - Buchdrückerei :

Comptoir : Langgasse 27 , Erdgeschoss .

Geb urts - Anzeigen
V erlobungs -Anzeigen
Peiraths -Anzeigen
Trauer -Anzeigen

Ich habe mich entschloffen , das Ladeugeich . Grabenstr . 9 auf -

zugeben . Verkaufe deshalb ganz aus . Laden sofort zu vermiethen .
Laden -Einrichtung zu verkaufen .

Rur 1 . 10 Mk . ' / . ' Ltr . - Kl . ( Werth ca doppelt und mehr ) ,
Cognac , Rum , Arrak , Franzbranntwein , Nordhäuser , Bonek ., Hamb .
Tropfen , alle Liqueure , Tokayer re ., Brindist 70 Pf . o . Gl ., 12 Fl .
12 Mk . frei Haus . Rur garaut . reiueWaarc .

Mehrere Wirthschaflen sind zu vergeben .
Näh . durch die Agentur 14173

Daniel Malm , 10 . Sedanstraße 10 .

Probiren Sie bitte
meine Garantie - Frisir -
kämme . Bester Kamm der
Welt , weich , elastisch und an¬
genehm , besonders für Damen
geeignet , Preis 50 Pf ., 1 Mk .,
1,50 Mk Prokuren Sie auch
meine Haar - , Zahn - u . Nagel¬

bürsten , die in jeder Hinsicht von vorzüglicher Qualität
und besonders preiswert !» sind , Sie werden steter Abnehmer
davon werden . 12691

Caspar Führer ’
s Riesen - Bazar

,
Kirchgasse 3 -1 .

H . Kneipp ,

Goldgasse 9 . Wiesbaden , Goldgasse 9
,

empfiehlt

Stativ - u . Hand - Apparate .

Durch directen Bezug von Paris
bin ich in den Stand gesetzt , die
Stativ - Apparate bedeutend
billiger zu verkaufen , wie bisher .

Emulsions - Platten
von

IIr . Sch lens sner « Romain
Talbot , E . vom Werth ,

alle Sorten Papiere , Ent¬
wickler aus ehern , r . Chemi¬

kalien .
Dunkelkammer zur Verfügung .

Anleitung durch einen Fachmann
kostenfrei . 12207

St . Andres Mexico
,

hochfeine Qualitäts - Cigarre aus feinstem St . Andres Mexico ge¬
arbeitet , zum Preise von 10 Pf . per Stück empfiehlt 13495

_____________________
Carl Henk , Gr . Burgstrasse 17 .

: Priv . « ISpeisehaws ,
t

Alt bekannt gute Kiichc . Mäßige Preise .

i Mittaastisch 1
:<$ ä Portion 1 Mk ., Abonn . 90 Pf ., in und außer dem Hause ,

'

Ä Abenvefseit n . d . Karte . Schöne Speiselokalitäten . 12858 “

Eine Annahmestelle für Kragen , Manschetten , Hemden nach
ucuestem System zu waschen und zu bügeln geeignete Persönlichkeit
hier gesucht . Mercerie - Waarcit - Gesck)äfte in guter Lage bevorzugt .
Gest . Offerten an Erste Berliner Neuwascherei , J . Schönthal ,
Mainz , 21 . Gr . Bleiche 21 ,

Plakate :
„ Möblirte Zimmer "

,
auch aufgezogen , vor -

räthig im Tagbl . - Berl .

MWWW >̂ Eine ältere ante Wäscherei ist wcaen voraeriickten
Alters des Besitzers sofort zu verkaufen durch die

Ageutur Daniel Hahn , 10 . Scdanstraße 10 . 14174

. Gesucht
1 Etage , Parterre oder 1 . Stock , 5 — 6 Zimmer nebst Zubehör .
Allcinbenutzung eines Gartens erwünscht . Lager Souueuberger -

straße , Wilhelmstraße , Wilhelmsplatz , Adolphsallce u . Rheinstraße .
Preis r Bis Mk . 2000 .

NB . Die Wohnung muß der Neuzeit entsprechend ein¬

gerichtet sein .
Offerten bitte zu richten an die Central - Bodega , Wiesbaden ,

Webergasse 2ß .

Spiegel
mit Krystallglas in allen Größen von Mk . 5 an in große ,
Auswahl vorräthig bei 13065

Fr . Kappler , Michelsberg 30 .

Franz Gerlacli , Optiker .

Lchwalbacherstratze 19 ,
empfiehlt ein sinnreich construirtes

Pinceuez , welches vorzüglich sitzt .

Mieth - Bertrage
vorräthig im Tagblatt - Verlag , Lauggasse 27 .

Der Zuschneide - Kursrrs
nach System lenuinger in allen Damen - und Kiuderrobeit
beginnt wieder am 15 . nnd 1 . jeden Monats .

Henriette Löhr , Nerostraße 9 .
NB . Auch werden Taillen zur Anprobe gemacht .

skhr billig 1 hübsche Theke mit Pult ,
1 Real re . Gest . Offerten mit genauer

Adresse unter D . 1 » . 80 an den Tagbl . -Verlag .

Ein Hans , neu canalisirt , im Preise von

/ mx „ 42,000 Mk ., ist mit 3000 Mk . Anzahlung
( Wohnuiig von 3 Znnmern liebst Zubehör nach Abzug sämmtlichcr
Unkosten frei ) im südlichen Stadttheil durch den Alleinbeanftragten
zu verkaufen . Näh . durch die 14175

Agentur Daniel Kahn . Sedaustraße 10 .
 NB . Für Käufer kostenfreie Auskuilft . Tägliche sichere

Sprechzeit von 12V - — 2 ‘/» Uhr .

Ein specerciwaarengeschäft , verbnndett
mit Gemüsegeschäft , in besserer Stadtlage ,

liachweislich gut gehend , ist Krankheit wegen sofort zu verkaufen
durch die Agentur 14172

Daniel Kahn , 10 . Scdanstraße 10 .

Ein jg . schwarzer Terrier
( Hund ) , an Brust , Kopf und Pfoten braun gezeichnet , am Freitag
entlausen . Wiederbriuger erhält 5 Mk . Belohnung Gartenstrabe 22 .

Verwandten , F . euiiden und Bekaiinten hiermit bie
traurige Nachricht , daß es Gott dem Allmächtigen gefallen
hat , unsere liebe Mutter mib Großmutter , Frau

Katharine Kingel , Wme > ,

heute Morgen 9 Uhr nach kurzem Leiden zu sich zu rufen .

Im Namen der traucriiden Hinterbliebenen :
Th . Kingel nebst Kindern .

Die Beerdigung findet Mittwod ), den 12 . Juli , Morgens
10 Uhr , vom Leichenhanse aus statt .

Todss - Anzeigk .
Bekannten und Verwandten die traurige Mitthciluug ,

daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , unser inuigst - '

geliebtes Kind ,
Elisabeth ,

zu sich zu rufen .
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom

sterbchanse aus statt .
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Mich . Menche und Krau , geb . Scholz .

GBB — — MII ....... W

Zur Einmachzeit
.

Viel feineres Aroma erhalten und bewahren eingemachte Früchte , Gelees , Bowlen etc . , wenn sie mit

Fruchtzucker
,

welcher mit dem in den Früchten enthaltenen Zucker identisch ist , eingemacht sind . 13599

Zu haben in Flaschen von 2 ' /s , 5 , 10 und 20 Pfd . bej

C . Acker
,

Eduard Böhm
,

Og . Bücher Aachf « ,

Aug *
. Engel ,

C . W . Eeber
,

A . Schirg ; ,

Oscar Siebert , Ecke der Röder - u . Taunusstrass
Holland « Zahnreinignngsmittel .

Preisgekrönt . Paris , Brüssel , Antwerpen , Amsterdam , Kimberley . Man probire dieses viel gerühmte Mittel von

A . Friederich , Königl . Nieder ! . Hofzahnarzt , Arnheim (Holland ) .
Niemals werden Sie andere benutzen , diese allein entsprechen allen Anforderungen , um seine Zähne schön rein und gesund

zu halten . (K . a . 37/7 ) 185
Vorrätbig in Wiesbaden bei den vornehmsten CoiffenrS .

Pfeiffer & Co . , Bankgeschäft ,

Langgasse 16
, 1 . Stock , Wiesbaden

,
halfen tzyh zur Besorgung aller Bankgeschäfte unter Zusicherung billiger 11. reeller Bedienung bestens empfohlen

Die geehrten Leser und Leserinnen werden freundlichst gebeten , bei allen Anfragen und Bestellungen , welche sie auf Grund von Am eigen
im „ Wiesbadener Tagblatt “ machen , sich stets auf dasselbe beziehen zu wollen .

Berautworllich für den politischen und fenilletomstischen Theil : W . Schulte vom Brühl ; für den übrigen Theil und die Anzeigen : C . RötherdL
Rotationspresseu - Druck und Verlag der L . Schellenberg

'
sthen Hof -Buchdruckerci in Wiesbaden .
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(34 . Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten . )

Kirr eine halbe Stunde !
Roman uon A . Mordkmanu .

„ Das ist barer Unsinn ! Es giebt in jeder Partei brave
Männer und schlechte Subjekte , und keine einzige kann für
sich beanspruchen , daß sie den Charakter der Menschen
ändere . Die Kerle , die seiner Zeit das verrostete französische

. . alte Regime stürzten , waren , moralisch betrachtet , ebenso
große Lumpen wie ihre Gegner , und der vielgepriesene
Cavour war ein ebenso abgefeimter und gewissenloser Schüler
Macchiavellis , wie die verrufensten Staatsmänner des

Depotismus .
"

Maud wollte dies nicht zngebcn und Mculengracht fuhr
‘ fort : »Lassen Sie uns ein anderes Beispiel wählen : ein

■ Denunziant ist sicher in Ihren Augen der erbärmlichste der

Menschen . Sie haben gewiß von der Pest des Angeber¬
in . thums unter den schlimmsten der römischen Tyrannen

und anderen Despoten gelesen . Und nun frage ich Sie :

Wissen Sie , wo dieser moralische Aussatz am ärgsten haust ?

Ich will es Ihnen sagen : In der Presse unter den

Anhängern der Partei , die Sie mit so liebenswürdiger
: Wärme in Schutz uchmen . Das können Sie gar nicht bc -
■? * streiten . "

„ Sollte es wirklich so arg sein ? " fragte Maud zweifelnd .

„ Nehmen Sie eine beliebige Zeituugsnnmmer zur Hand
— es wimmelt darin von Namen , die dem Hasse und der

- Rache der Parteigenossen deuuuzirt werden ; keine Ver -

t . sammlung halten sie ab , in der es nicht Verdächtigungen
trf und Angebereien hagelte . Ich selbst , der für diese Leute

" i ans rein menschlichen Beweggründen mehr gethan und ans -

M gerichtet habe , als alle ihre Führer zusammen , bin wieder -

W - holt in der gehässigsten Weise deuuuzirt und augekiagt
. . worden .

Maud gab sich nicht so leicht gefangen und erwiderte :

„ Gerade das ist ein Beweis gegen Sie ; denn wie ich sehe ,’
haben Ihnen diese Anklagen bisher nicht geschadet .

"

„ Nein ! " sagte Mculengracht trocken , „ einfach deswegen ,
weil die Leute mich fürchten . So lange das der Fall ist ,

M bin ich unbesorgt , aber ich werde sofort anfangen , mich zu

| verbarrikadiren , sobald ich nicht mehr auf die Furcht ,
K . sondern nur noch auf die Dankbarkeit dieser Herren zu

rechnen habe .
"

„ Aber wem thun Sie etivas zu leide ? " fragte Maud ,

„ wer kann Sie dennnziren ? "

„ Jeder , der Lust hat , und zwar mit nm so mehr Erfolg ,
ein Je größerer Schurke er selber ist . In diesem Falle ist
es sogar ein Mensch , von dem wir wohl überhaupt bald

Näheres hören werden ; er und sein Sohn sind ein paar
Hauptagitatoren . Da er mir zu Dank verpflichtet ist, '

hat
er es natürlich nm so eiliger , ein so unbequemes Joch ab¬

zuschütteln . Auch glaubt er nach Art aller Blenschen von
niederer Gesinnung , des Dankes für große Dieuste ledig
zu sein , weil ich es abgelehnt habe , ihm noch größere 411
leisten .

"

Gegen diese Argumente mußte Maud verstummen , aber

sie waren ihr nicht unwillkommen , weil sie ihr das letzte
Bedenken gegen ihr Vorhaben entzogen . Sie ließ sich daher

- am folgenden Tage ein Pferd satteln , da das mittlerweile
■ eingctretene Thauwetter alle Wege aufgeweicht und zur

■■ Schlittenbahn untauglich gemacht hatte , und ritt nach der
' Stadt , um Wilhelm Ebelt aufzusuchen . Nachdem sie Jahre

lang an der Abwechselung zwischen geschäftigem Nichtsthun
•• und der Jagd nach Vergnügungen gleich so manchen anderen
v Angehörigen höherer Stände die einzige Aufgabe ihres

Daseins erblickt hatte , fand sie ein neues und eigenartiges
■ Vergnügen darin , ihre geistigen und körperlichen Fähigkeiten

Vermischtes .

.
* Das Kaiserliche Schiss . Der Kaiser bewohnt , wenn er

ans der neuen Uacht Hohenzolleru weilt , die mittschiffs auf Stcner -
bordseite befindlichen Gemächer , ein Vortrags -, ein Arbeits - , ein
Schlaf - , ein Ankleide - und ein Bade -Zimmer . Das Arbeitszimmer
ist mit Telephon versehen , damit der Kaiser jederzeit mit dem wach¬
habenden Offizier verkehren kann . Die Gemächer der Kaiserin ,
ein Wohn - , ein Schlaf - , ein Ankleide - und ein Bade - Zimmer , liegen
der Wohnung des Kaisers gegenüber ans der Backbordseite . Voll¬
ständig eingerichtet sind für das Kaiseipaar außerdem der in dem¬
selben Teck liegende gemeinsame Wohnsalon , der fast das ganze
Oberdeck einnehmende Speisefalon und der auf dem Briickendeck
liegende Nauchsalon . Das Gefolge , die Vortragenden Rathen , s. w .
bewohnen die Messen und (Sabinen im Achterschiff hinter den Kaiser¬
gemächern , während die Bedienung im Zwischendeck wohnt . In
demselben Deck befindet fich auch die kaiserliche Kombüse ( Küche ) ,
die für die Hosstaathaltung an Bord bestimmt und äußerst praktisch
eingerichtet ist . Da findet sich z. B . eine große Pantry mit mehreren
Aufzügen und Büffets , mit Speisen - und Teller - Wärmschrank , vier
Becker ' sche Dampf -Kochapparate , eine vernickelte Kochmaschine , eine
Kältekammer , eine Gestügelkammer , ein Spießröstapparat mit
automatischer Regulirung . Damit es auf der Fahrt nicht an frischer
Milch mangele , ist , wie die „ Hamb . Nachr .

"
noch mittheilen , unter

dem Back , wie auf den Answandererschiffen , ein eigener kleiner
Kuhstall . Das Kaiserschiff ist in letzter Zeit so praktisch , elegant
und komfortabel ansgefiattet worden , daß es seinen Beruf als
„ schwimmende Kaiser - Residenz

" in vollem Maße erfüllen dürfte .* Kaiser Friedrich und Ttzeaterdirertor Buchholz .
Der kürzlich verstorbene ehemalige Direclor des Nationaltbeatcrs
m Berlin , Robert Buchholz , erzählte , wie die „ Flensb . Nachr . "

schreiben , gern folgende amüsante Episode : Kaiser Friedrich besuchte
als Kronprinz häufig das Nationaltheater , und zwar meistens allein
und unangemeldet . Auf seinen Wunsch war ihm eine unbeleuchtete
Loge eingeräumt , von welcher er ungesehen der Aufführung bei¬
wohnen konnte . Eines Abends war der Kronprinz wiederum er¬
schienen , ohne daß Buchholz Kenntniß davon hatte . In einer
Zwischenpause betrat der Director zufällig die vriuzliche Loge und
war überrascht , den Kronprinzen dort zu treffen . Nicht weniger
überrascht war aber dieser und suchte einen Gegenstand hinter
seinem Rücken zu verbergen . B . wollte sich sofort wieder empfehlen .

einmal zu besseren Zwecken in Bewegung zu setzen . Sie
wählte zu ihrem AnSflug eine Zeit , in welcher der alte
Ebelt in der Fabrik beschäftigt sein mußte , und sie also
hoffen durfte , seinen Sohn allein anzntreffen .

Als sie bei der Straßenkreuzung an dem Wirthshause
zum rotheu Roß vorüberritt , bcnierkte sie , daß aus einem
Zimmer des oberen Stockwerkes ein Geräusch wie von eifrig
debattireuden Menschen , durch das bei der milden Wilterung
geöffnete Fenster heraus schallte . Von einem plötzlichen
Einfall ergriffen , zügelte sic ihr Pferd an der Thür des
Wirthshauses ein , zur maßlosen Verwunderung t >cS ihr
folgenden Reitknechtes , wie nicht minder des Wirthes , der
diensteifrig herauskam , sich nach den Wünschen eines so
seltenen Gastes zn erkundigen .

„ Geben Sie dem Karl einen Kirschenschnaps, " sagte sie
lachend , „ und dann nehmen Sie von mir einen guten Rath
an : Gehen Sie hinauf und bestellen Sic Herrn vr . Ebelt ,
man könnte hier draußen jedes Wort verstehen , was da
oben gesprochen wird .

" Der Wirth stutzte und fragte un¬
bedachtsam : „ Woher wissen Sie , daß . . . . ? "

Weiter kam er nicht . Maud wußte nun , was sie wissen
wollte , und winkte ihm , ihr auS dem Sattel zu helfen ,
dann schritt sie, während Karl kopfschüttelnd über die Fremde ,
die doch wohl nicht recht bei Trost sei , znrückblieb , um die

Pferde auf - und abzuführen , in den Flur des Wirthshauses
hinein , befahl dem Inhaber , der verlegen die Hände reibend ,
vor ihr stand : „ Sagen Sie Herrn Dr . Ebelt , daß eine
Dame ihn zu sprechen wünscht . "

Gleich darauf stand ihr Reisegefährte von der Weihnachts¬
zeit her vor ihr und verbarg hinter einer respektvollen Ver¬

beugung fein halb unbehagliches , halb freudiges Erstaunen
über diesen Besuch . Ilm unnöthiges Aufsehen zn veriucideu ,
trat sie mit ihm vor die Hausthür , unb daun wanderten
Beide über eine halbe Stunde lang in eifrigem Gespräch
auf dem gepflasterten und rein gefegten Gange hin und her ,
welcher das Haus von der Chaussee trennte .

Als sie von einander schieden , hielt ihr der Agitator mit

tadellosem Anstande den Steigbügel , und Maud sprengte ,
ihm noch einen Grnß zurückwinkend , davon . Ihr nach der

Reitknecht , der durch den Genuß einer beträchtlichen Anzahl
von Kirsch - und Himbeerschnäpsen Klarheit in feinen @ e =

dankengaug hinein zn bringen sich bemüht hatte , ohne daß
der Erfolg ein sonderlich ennnthigendcr gewesen wäre . Der

scharfe Galopp , den Mand auf der Chanffe einschlug ,
machte ihn nur verwirrter und rührte seine Ideen über
die heutigen Vorfälle so durcheiitander , daß seine spätere
Darstellung derselben sich zn einem der wunderbarsten
Dokumente menschlicher Kombinattonsgabe gestaltete . Als
bei der nachmaligen gerichtlichen Verhandlung des großen
Neuhausener Sozialistenprozesses auch diese Vesammlnitg im

rothen Roß zur Sprache kam , diente Karls Zeugniß wesent¬
lich zur Entlastung des Wirthes ; denn der Vertheidiger
konnte ohne Mühe Nachweisen , daß Zeuge unter dem Ein¬

flüsse diverser Schnäpse , die er genossen , während Bland an

ihrer Toilette eine kleine Veränderung oorgenontmen habe ,
eine Beute trunkener Hallucinatiouen der abenteuerlichsten
Art geworden sein müsse .

Während Maud im stürmischen Ritte ihrer Aufregnitg ,
Karl der Nachwirkungen des Alkohols Herr zn werden suchte ,
war Dr . Ebelt wieder zu seinen ungeduldig harrenden Ge¬

nossen zurückgekehrt . Es waren ihrer neun , von denen etwa
die Hälfte derKlasse der besseren und intelligenteren Arbeiter

angehöreu mochte , die andern durchaus den Eindruck be¬

rufsmäßiger Agitatoren machten . Ohne die unwilligen
Mienen und halblauten Vorwürfe der Versammelteit zn
beachten , nahm der Doktor feinen Platz wieder ein , nachdem
er sorgfältig das Fenster geschloffen , und sagte : „ Kameraden ,
ich habe soeben eine Unterredung gehabt , die von größtem
Einfluß auf Misere heutige Berathuug ist . Ich möchte aber

aber der Kronprinz hielt ihn in seiner liebcnswüidigen Weise zurück
mit den Worten : „ Lieber Direetor , da hilft nun doch nichts ; dicliren
Sie mir mir meine Strafe ; Sie haben den Braten ja doch schon
gerochen !" — „ Königliche Hoheit , ich verstehe nicht ! " — „ Na , na ,
keine Verstellung ! Gleiches Recht für Alle ! Ich habe sehr wohl
Ihre Direelions - Bekanntmachung gelesen : „ Tas Rauchen im
Theater ist verboten !"

Ich habe mir in der Zwischenpause eine
Cigarre , aber mir eine ganz kleine , angezündet . Ich habe gesündigt ,
und der Frevler muß bestraft werden !" — Beide schieden unter
Lachen , und der Kronprinz bemerkte treuherzig : „ Director , ich will ' S
auch nicht wieder thun !" Der Kronprinz

'
zahlte dem Direetor

seine Strafe , welche in einem kostbaren Andenken bestand .
* © tu Pseudo - Kutscher . Ein Mitarbeiter des „ Figaro

"
,

Georges Daniel , hat „ sich über den kürzlich wieder zwischen
Pariser Droschkenkutschern und Fahrunternehmern ausgebrochenen
Lohnstreit genau unterrichten wolle » . Zu diesem Behuf verschaffte
er sich eine Kntschernmsorm : rothe Weste und blauen Rock mit
glänzenden Knöpfen nebst Wachstuchhnt ; in dieser Vermummnng
stellte er fich auf dem Droschkendepot der Urbaine - Gesellsckast ,
wurde angenommen und fuhr einen Tag durch die Stadt , um
persönlich die Freuden und Leiden eines Codier de Fiacre zu
kosten . Er hatte an die Gesellschaft 10 Frcs . 65 C . für sein Fuhr¬
werk zu entrichten . Seme Einnahme betrug 25 Fres . 40 C . Von
ihr bestritt er zwei Mahlzeiten mit 4 Frcs .

"
und sonstige Ausgaben ,

mäßig genug , mit 1 Frcs ., behielt also 9 Frcs . 75 C . Ueberschnß .
Daniel findet das Kutschcrhaudwerk ganz vortrefflich , aber etwas
ermüdend . Man wendet freilich dem Daniel ein , daß er einen
ausnahmsweise guten Tag gehabt habe , nicht jeder Lkutscher finde
gleich so viele Fahrgäste nacheinander ; auch müssen die Kutscher zu
anderen Zeiten , als wahrend eines Streiks , weit höhere Beträge ,
oft bis zu 19 Frcs ., von ihrer Einnahme an die Gesellschaft äb -
liefern . Auf einer Fahrt wurde der Journalist von einem richtigen
Kutscher , der ihn früher selbst gefahren hatte , erkannt ; ein zweites
Mal sah man ihn sehr mißtrauisch an ; doch kam er in beiden
Fällen ohne Prügel davon .

* Den Meltdame « des 16 . Jahrhunderts liest der
alte Garzouus in seinem „ Schauplatz der Künste "

solgendermaßen
den .Text . „ Was meynestu , großgünstiger Leser , dass sie vorhaben
mit ihren lieblichen Gesängen , mit künstlichen instrumentis musicis
— mit ihren fremdigen Täntzen , Spielen , Maalzeiten , spatziren
renne » und anderen dergleichen angestelltcn Kurzwevl ? Was

noch einmal den Kassenrapport hören . Darf ich Herrn
Braun bitten ? "

Ein ältlicher , gedrungener Mann mit knrzgeschorenem
eifengrniten Haupthaar unb scharf blickenden Augen erhob
sich und sprach : „ Ich brauche wohl auf dasEinzelne nichtzrirück -
zukommeu , ich habe schon den wichtigen und bedauerlichen
Umstand erwähnt , daß wir aus den Vereinigten Staaten
diesmal so gut wie gar keine Zuschüsse zu erwarten haben .
Die Knights of labour haben bei dem Streik der Pferde¬
bahn - und Gasanstalts -Beamten so viel von ihrem an -
gesammelten Kapital zugesetzt , daß sie nur 1200 Dollars
herübersendeu können .

Zur Verfügung stehen ferner die vorhin von mir spezi -

fizirten Sendungen and England , Frankreich und der Schweiz ,
im Ganzen einschließlich der bis Ende Februar eingehenden
Mitglicderbeiträge ans Deutschland 15,722 Mk . 25 Pf .
Dabei ist jedoch zu beachte » , daß der Maurerstrcik in Ham¬
burg und der Streik der Tischler in den 17 Städten , deren

Verzeichuiß hier beiliegt , größere Summen verschlungen
haben , unb baß wir uns der Nothwenbigkeit nicht entziehen
können , die Arbeitseinstellung der belgischen Kohlengruben -
nnd Gasarbciter ausgiebig zu unterstützen . Einen Ausstand
in der Kayserlingscheu Waggonfabrik können wir mit dem ,
was dann noch übrig bleibt , keine vierzehn Tage lang unter¬

halten .
"

Ein anderer der Bei sitzenden erhob sich, eine hagere
Figur mit tiefliegenden Augen unb heiserer Stimme : „ Wir
würben vorhin gerade bei diesem Punkte unterbrochen, " be¬

gann er , „ ich sehe nicht ein , was uns die Belgier angchen
und warum wir ihnen zu Liebe einen Streik bei uns auf¬
geben sollen .

"

„ Die belgische Sache ist von größter Wichtigkeit ! " er¬
klärte dagegen sehr lebhaft ein Driver , nach seinem Aenßereu
und seiner Sprache ein Fremder . „ Sie hat eine universelle
Bedeutung , erstens iveil dort ein vernichtender Schlag gegen
die Bourgeoisie geführt wird , und zweitens , weil das Ge¬

lingen der dortigen Bewegung unermeßliche Folgen für ganz
Europa haben muß . Gegen diese Momente kann ein Aus¬

stand von rein lokaler Bedeutung wie «der bei Kupferling
überhaupt nicht ernstlich in Betracht kommen . Außerdem ist
er ja nur um einige Monate aufgeschoben .

"

Nunmehr erhob sich Ebelt und sagte : „ Gegen diese
Ausführungen des Herrn Tavernier hat schon vorhin Kollege
Lippold geltend gemacht , daß die Sache in Belgien aus¬

sichtslos fei . Unb biefer Meinung bin ich auch . Wir werfen
da (Selb in einen Abgrund , der es verschlingt , ohne sich zu
schließen . Außerdem kann ich die Bemerkung nicht untere -
drücken , daß sowohl Herr Tavernier , wie andere Bericht¬
erstatter jene Angelegenheit nicht ganz richtig beurtheileu »

Ich habe int Herbste Belgien bereist und dort in den Fabrik -

und Bergwerksbistrikten Zustände gesunden , die entsetzlich ,
greiielvoll sind .

" Da kann nicht ein Streik , da kann nur
eine blutige Revolution helfen . Ist eine solche geplant —

wohl , so stimme ich dafür , daß sie mit Aufbietung aller

unserer finanziellen Kräfte unterstützt wird . Aber iu den

dortigen Arbeiterkreisen herrscht statt des Einen , was noth
thnt , rücksichtsloser Entschlossenheit , ein gewisses Maulhelden -

thum , wie wir es leider vielfach bei unseren französisch
redenden Brüdern vorfinden . Können sich die belgischen
Heloten nicht zu einer Revolution aufraffen , so darf jene
Eiterbeule nicht mit lindernden Mitteln Gehandelt werden ;
sie muß auschtvellen, - bis sie berstet . Gerade dortmuß der that -

sächliche Beweis geführt werden , daß mit einer ganz wasch¬
echten sogenannten liberalen Verfassung die schauderhaftesten
sozialen Uebelstände Hand in Hand gehen können .

"

„ Ich muß gegen diese Darstellung Einspruch erheben !"

rief der als Tavernier bezeichnete Vorsitzende .

( Fortsetzung folgt .)

meynestu , als dass sie denen , die sie schon an sich baden bracht , nach
dem peonllirr - Beuiel greifen uubt noch Andere an si .I) zienen , welche
durch ihre engeliiche stimme , musica und Gebärden , durch die zierliche
Rede , lindt eudtlich durch solche nnvergleychliche Freude uubt Kurz -
wcyl gleichsamb enlzükket , auch im Wachen von ihnen träume » uubt
sich dermaßen in ihre Lieb vermitteln , dass sie sich nimmer mehr
können oder mögen loswirlen . O , über die Narrethey dieser . Ihtb
meynestu , dass sie inögien ihr Angesicht tragen , so ihnen der Welten¬
vater gegeben ? Mit nichten ! Sie machen baiauff ein Bild » iss ,
dass ihnen nicht gleichet . Da fehlet es an keinem Waschen , schmsikkeu
und mahlen , dass nur allezeit gleich schön sehen — da vermögen die
Appoteker nicht Bleywcissy genug zn führen — da kann man nicht
genug Alaun , Floris crystalis , Boracis präparati , destillirtes Essig ,
BohueiUvasser undt andere dergleichen Sachen genug zu Wege zu
bringen . Da erfrischet man,das Angesicht , und machet eine zärtliche
und glänzende Haut mit Pfirsichkernwasser und Liinoniensafft . Da
krauset man dass Haar und machet es fteiff mit Dragantum auf
der Stirne , unb mit © afft von denen Guittenkernen und kominpt
davon eine Tewerung , beydes in Weinstein und ungelöschtem Kalrk ,
dass sie nur ja gute Lange haben mögen , damit sie sich frisch und
rot machen undt es angl

'
eychen derer Morgenröte gleich tun . Da

hat man die grösste , die schönste undt beste Spiegel , dareyn sie fich
alleweyl schauen , damit nur niemand betrogen werde — da hat
man dass feinste Rosen - und andere riechende Wasser , nm die
Liebsten zu betören und hat die besten Gerüche von Bisam , Zibet
undt Ambra , damit ja niemandt in ein Ohnmacht falle — da hat
man köstliche Ohrlöffel , Kamme undt Bürsten undt Scherleyn : —
da hat man Schachteln undt Büchsleyn , undt Glässleyn voll aller -
handt köstlichen Rezepte » , die sie selbsten auf alle Fälle bereitet
haben . Da gehen ihre stattlichen Mägde , oder ihre Kammerzelter
umb sie her , finden allezeit etwass zn buben und zu riegeln — da
finden sie hinten undt vornen zn helfen , so die Falten und Kräws -
leyn an denen Rotten zn stritten , auch wenn es von Nöten , laste
sie ihnen den Schweiff (die Schleppe ) nachtrage » , wass ein unartig
Gebühren , denn so sie den hängen lassen beim spatzieren , wie ein
Eidachsen , machen sie einen großen Staupen --

* Kalis « Fräulein . Die Sagenwelt in Tirol hat wie Keiner
der im vorigen Jahre verstorbene Ignaz von Zingerle belauscht ;
seine Sageuschütze find bei Wagner in Innsbruck bereit » in zweiter
Auflage erschienen . Eine hervorragende Rolle in dieser Welt spielen
die Saligen Fräulein . Sie thun Niemand , der ihre Wege zu -
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13066in großer Auswahl vorräthig bei

Fr . Kappler .

Michelsberg 30 .

13883In Wiesbaden nur bei

Harte .

Herr« oder Damen

Saliaes Fräulein in
!. rrs . — n , Sie

Vorstehendes wird hiermit zur öffenilichen Keuntniß gebracht .
Wiesbaden , 3 . Juli 1893 . Schutte .

Briefmarken
für Sammlungen .

Große Auswahl garantirt ächter Brief «

marken für Sammlungen , Karten , Couverte ,

Sätze und Albums . 11099

G . Gelli & R . Tani ,

Langgasse 32 .

Bekanntmachung
Samstag , den 15 . Jnli 1893 , Vormittags

11 Uhr , wird die zur Klein ’fdjen Concursmasse ge¬

hörige Hofraithe , das Gasthaus „ Znin grünen
Wald "

zu Eltville in dem hiesigen Rathhause öffentlich
freiwillig unter günstigen Bedingungen versteigert .

Die Hofraithe grenzt an drei Straßen , ist 58 Rth . 84 '

groß und besteht aus einem zweistöckigen Wohnhaus , 8 m

lang , 8,8 m tief , Anbau mit Waschküche , einem Tanzsaal ,
15 m lang , 9 m 4 cm tief , Anbau südlich , 8,2 m lang ,

4,1 in tief , einem Gartenhaus , einem Eiskeller , einer

Kegelbahn , einem Kegelbahnhaus (zum Heizen ) , Stalls und

Remise , Wein - und Bicrkeller und großem schattigen
Garteu , fcldgerichtlich 42,000 Mk . taxirt . 502

Eltville , den 3 . Jnli 1893 . .
Der Concnrsverwalter :

Josef Feeher .

Wilh . Heim Blrck
,

Ecke der Oranien - und Adrlhaidstraße .

Kellereien : Adclhaidstraße 41 nud 42 .

„
Bock - Cigarre, "

eine hochfeine Special -Cigarre zu 8 Pf . per Stück , die sich all -

seits größter Beliebtheit erfreut , empsiehit im Alleinverkauf 10917
1 . » ey , Ecke Schwalbacher - und Louifeustraße .

Fenster - Gallerie « ,

Portier - Garnituren ,

Rosetten « . Zng - Onaste «

Vekanntmachnng .
Die Stadt - und Fcldgcinarkuiig Wiesbaden ist znm Zweck der

Begehnng durch die Mitglieder der Lokalausstchtscommission für

Skeblanssachen in 3 Bezirke eingetheilt . r
Der erste Bezirk umfaßt das Terrain zwischen der Bierstadter - ,

der Frank ' urterstraße excl . No . 4 abwärts , der Wilhelm - , Taiinns - ,
Geisberg - und Kapellenstraße und ist dem Herrn Lehrer Leouhard

De ? zweite Bezirk umfaßt das Terrain zwischen der Taunus - ,
Gei » berg - , Kapellenstraße , dem Nerothal , Aar - , Emserstraße ,
Michelsberg , der Marktstraße , dem Marktplatz , der Bnrgstraße , der

Wilhelm - bis zur Taiinusstraße , sowie das Terrain zwischen der

Frankfurter - und Bierstadtersiraß « und ist dem Herrn Gärtner

* Falsche Brillanten l lieber eine neue Art der Verfälschung
von Brillanten schreibt das „ B . T .

" aus Antwerpen : In der letzten

Sitzung des Shndikats der Uhrmacher und Goldschmiede von Ant¬

werpen hielt der zweite Vorsitzende , Herr Morrens , einen sehr inter -

weiss und creme , 3,65 Mr . lang , gute
Udl Uillvil , Waare , per Fenster 6 Mk . ,
Tischdecken in Plüsch von 15 Mk . an bis zu

den billigsten empfehlen 8958

J . F . Sutli , Wiesbaden ,
Friedrichstrasse IO .

Für 4 Mk . 25 Pf .

liefere eine gut gehende und dauerhafte Weckeruhr unter dreijähr .
Garantie . 12519

Theod . Beckmann , Uhrmacher ,
6 . Langgaffe 6 . . .

Reparaturen gut und äußerst billig unter zwcnabr . Garautie .

Hausfrau ! "
anfmerkfam . — Bei der Fülle des Gebotenen

kommt der billige Quartalspreis von 1 Mk . 25 Pf . gar nicht in
Betracht , denn fast jede Nummer dieser Zeitschrift bietet dem

qesammten weiblichen Geschlecht gute Anregungen und nutzbringende
Rathfchläge in Hülle und Fülle , ganz abgesehen von dem reichen
Unterhaltungstheil mit seinen vorzüglichen Erzählungen nnb - den

monatlich erscheinenden , durch viele Abbildungen (Kostüme , Wäsche ,
Handarbeiten , Schnittmuster !) gezietten Modenummern . In letzteren
wird ausschließlich nur das gebracht , was ein solider , gutbürger¬
licher Geschmack , verbunden mit weiser Sparsamkeit , fordert . Die

hohe Abonnentenziffer von weit über 70,000 bietet den besten
Beweis , daß die Zeitschrift „ Dies Blatt gehört der Hausfrau !"

in ihrer Art die vollkommenste ist .
Eine neue Zeitschrift „ Die Familie . Zeitschrift für

das deutsche Elternhaus
" erscheint vom 1 . Juli ab im Verlag von

.Richard Richter in Leipzig . Jährlich erscheine » 2 Bände L 5 Hefte .
Preis jedes Bandes 2 .25 Mk . „ Die Familie " will „ das traute

Heim der deutschen Famllie verschönern und verklären helfen , dem
deutschen Elteruhause eine theilnehmende und berathende Freundin
sein

"
. Das erste uns vorliegende Heft läßt sie dazu sehr geeignet

erscheiucu . Es enthält : Selbstbekenntnisse aus Grillparzers Jugend¬
leben , einen Aufsatz über Kinderzlicht an einem deutschen Fürsten¬
hofe des 17 . Jahrhunderts ( Ernst des Frommen von Gotha ) , einen

vortrefflichen Brief über das Verhältniß der ettvachsenen Schüler

zn den © Ilern ; ein Wort „ zur Aufklärung und Beruhigung
" über

Diphtherie , eine reizende Skizze „ Hausfrau und Dichterin
"

,
( Dichterischer Briefwechsel zwischen Jlistinus Kerner und Ottilie
Wildenuuth ) , Eltern und Kinder in der Strafrechtspflege des
16 . Jahrhnndcrts , Wirkung des Weines bei Kindern , kleine Mit -

theflunqen und Besprechungen von Büchern für den Familienbücher¬
tisch . Wenn die Zeitschrift in allen Heften so intereffanten und

lehrreichen Inhalt bietet , wird sie bald eine überall willkommen

geheißene Hausfreundin sein .
Möllers Radfahrerkarten ( Strecke Wien - Berlm ) .

In Möllers Verlag , Leipzig , Elsterstraße 53 , erschien soeben eine
Karte der seit dem Offizier - Distanz -Ritt im Vordergründe der sport¬
lichen Ereignisse stehenden Strecke Wien - Berlin . In gleicher
geographischer und topographischer Anordnung wie die bekannten
und beliebten Tourenkarten des genannten Verlags repräsentirt die
Karte Wien -Berlin bei einer Höhe von 19 cm eine Gesaninttläuge
von 2,35 Meter . Fächerartig in hocheleganten Umschlag eingelegt ,
gewährt jede fofort sreilegbare Seite bei einem Wegmhalt von

ca . 28 Kilometer eine äußerst bequeme Einsicht , ohne daß die

Marschbewegulig unterbrochen zu werden braucht , ein Vortheil ,
welcher rücksichtlich der praktischen und eigenartigen Anordnung von
keiner anderen Streckenkarte erreicht wird . Die dreifarbige lithogr .
Zeichnung giebt die zu durchmessende Strecke in rothem , die Fluß -

laufe in blauem , alles Uebnge (Eisenbahnlinien , Nebenortschaften

Waldungen rc .) in schwarzem Druck an . Von großer Wichtigkeit
ist ein in ganzer Länge der Karte ( rosa ) beigegebenes Profil ( Steignnge „
und Gefälle ) mit Höhenangabe und Kilometer -Länge . Die Angabe »
der Strecke sind Seitens der deutschen und österreichischen Haupt -
CoiniteS für die am 29 . Juni a . c. stattßudende Distanz -Radfahrt aut
ihre Richtigkeit und Genauigkeit geprüft worden und gelangt bag
Kartenwerk als Ehrengabe in Besitz der Mitglieder beider Couutgz
und aller Startenden , auch wird dasselbe dem offiziellen Fahrd » ^
beigegeben . Die Karte gewährt jedem Sportsmann ( Velocipe ^ st
Reiter , Fahrer , Fußgänger re .) eine unentbehrliche Hulse . Preis SW( .3 . .

essanteu Vorira giiber die künstliche Befestigung von Brillanten auf
weißem Saphir . Diese Manipulation , so bemerkte Herr Morrens ,
kami in ökonomischer Hinsicht als eine schöne Erfindung bezeichnet
werden , während in anderer Hinsickst die Gefahr nahe liegt , daß
von ihr ein sehr bedenklicher Gebrauch gemacht werden wird . Die
neuen Brillanten , wenn man sie überhaupt noch Brillanten nennen
darf , werden nämlich auf die Weise hergestellt , daß man einen

ächten Diamanten als den oberen Theil mit einem unsichtbaren
Klebstoffe auf einen weißen Saphir als den unteren Theil ( den

sogen , culasso ) klebt und hierauf die beiden aneinander befestigten
Steine zu einem Brillanten abschleift . Der ökonomische Werth der

Erfindung besteht darin , daß ein ordinärer Diamant durch die Bei -

füguug des nngewöhuliÄ Hellen Saphir seine gelbe Farbe verliert
und als ein hell glänzender und sehr werthvoller Stein erscheint :

auf jeden Fall liegt indeffen eine Verfälschung vor , mit der ein

unglaublicher Mißbrauch getrieben werden kann . Sind die neuen
Brillanten znm Beispiel t

‘
n Gold ober Silber gefaßt , so ist es selbst

für Fachleute unmöglich , sie von vollkommen ächten zu miterfdjeiben .
* Gin „ gottbegnadeter " Dichter scheint der Verfasser der

„ Harzer Heimathlieder
"

( Verlag von A . Nitsch in Osterode ) zu fein .
Zum Lobe der Stadt St . Andreasberg singt derselbe :

„ Wenn man vom Blocksberg sich siidwest ins Thal verfügt .
Und zu der Oder kommt , an der fein Frankfurt liegt :

Geht von Oderbruck uari ) dem Rehberger Graben ;
Kann sich int Grubenbaus am Harzer Käse laben .
Erklimmt den Sandhügel — da liegt Andreasberg ,
Da liegt die Heimathstadt - da liegt Andreasberg in seiner Pracht .

Wenn man auch von Klausthal hoch über ’n Bruchberg geht .
Und bei dem Sonnenberg sich hin nach Süden dreht ;
Wenn dann Fabrikgebänd

' rechts an der Straße liegen ,
Die ihr Gefälle wohl vom Rehbergsgrabeu kriegen ;
Daun links das Schützeuhans : — Das ist Andreasberg ,
Das ist die Heimathstadt — das ist Andreasberg in seiner Pracht .

"

Der Dichter scheint sich die Verse „ Wenn der Mops mit der Wurst
über ’n Spuckuapf springt

" u . s. w . zum Vorbild genommen zu haben .

Bekanntmachung .
Von beachtenswerther Seite ist darauf hingewiesen worden ,

daß die auf den Straßen PP . feilgehaltenen Mineralwaffer , wie :

Selterser , Soda -Wasser u . a . mehr , an die Abnehmer stets eiskalt

bcrabfolgt werden uiid daß der Genuß so kalten Wassers , der schon
in normalen Zeiten leicht ernste Verdanungsstörnngen von längerer
Dauer nach sich ziehe , in der gegenwärtigen Jahreszeit die Neigung

W derartigen Erkrankungen befördere . Auf Veranlassung des Herrn

Ministers der geistlichen Unterrichts - und Medieinalangelegenheiten
werden die Verkäufer von Mineralivässern im Ausschank angewiesen
werden , das Getränk fernerhin , gleichviel ob Cholera droht oder

nicht , nur in einem der Trinkwasser -Temperatur entsprechenden

Wärmegrade , von 10 Grad 0 . abzngkbem
Im Anschluß hieran nehme ich die Gelegenheit , das Publikum

vor dem Genuß eiskalter Getränke überhaupt , insbesondere aber

solcher Mineralwässer zii warnen .
Wiesbaden , den 22 . Juni 1893 . Der Regierungs -Präsident .

W Wchtamtliche Anzeigen M

Znm Ansetzen « ud als Ersatz
für

Verwendbar , wo Carbol , Carboliueuin , Creosot , Kupfer¬
vitriol etc . von sehr zweifelhafter Wirksamkeit sind . „ Zehn -

j übrige Garantie . “ 11927

Uom Mchertisch .

„ Mein Herz ist am Rhein !" Wem auch nur einmal das

Gluck zu Theil ward , die herrlichen Ufrr unseres vaterländischen
Stromes mit ihren schmucken Städtcheii und Mädchen zu erschauen ,
wer bei rheinischem Wein und frohem Sang einen Blick ins rheinische
Leben thun durfte , dem geht weiß Gott allemal das Herz auf , wenn
vom alten Vater Rhein und seinen vieledlen Weinen die Rede ist
und er jauchzt es hinaus aus voller Brust : „ Mein Herz ist am

Rhein !" — Aus solchen Einpfindnngen ist ein hübsches , albnm -

artiges Büchelchen hervorgegangen , das sich just „ Mein Herz ist
a m Rhei n !" benennt und in schmucker farbiger Darstellung Land¬

schaftsbilder von Mainz bis Köln bringt , die durch rheinische Lieder
und Sänge ans Dichtermnnd begleitet werden . — Das Büchlein
( Verlag von Henn . I . Meidinger , Berlin W . 9 , Prs . 2 Mk .) wird

sdwohl den Rheinländern selbst , als allen Rheinreisenden viel

Freude bereiten und ebensogern zn Geschenken als zur Erinnerung
an schöne Stunden gekauft werden .

Fraueuzeitnng . Znm neuen Qnartalswechsel machen
wir unsere Leserinnen auf die in Berlin bei Friedrich
Schirmer erscheinende Zeitschrift : „ Dies Blattz ^ ehört der

fälliger Weise kreuzt , etwas zu Leide , sind im Gegentheil dienstfertig
und den Kindern sehr gewogen . Ihnen helfen sie gern im Walde

Holz sammeln , und solches Holz brennt noch einmal so gut wie

anderes . Im Winter treten sie wohl in einen Bauernhof und

helfen spinnen , doch darf man sie für ihre » Fleiß nicht bezahlen ,
sonst kommen sie niemals wieder . Jahrelang standen manche von

ihnen in Diensten des einen oder andern Bauern . Ans den Höfen ,
wo Salige Leute hausten , war immer das Glück daheim . Schenkten

sie Jemand einen Knäuel Wolle ober einen Laib Brod , so nahm

derselbe kein Ende . Der Zauber hörte erst auf , wenn der

Besitzer von dem Segen dieses Geschenks zu anderen Leuten

sprach . Ziiweilen verliebte sich ein « — •<- -

den jungen Aelpler , in dessen Hans sie Dienste that .

heiiatbete ihn auch unter der Bedingung , daß er Ni

ihre Herkunft verrathen dürfe . Verrieth er fein Geheiiniiiß , so

verschwand sein Weib für immer . Selbst ihre Kinder nahm die

„ Salige
" mit sich . — In Schluderns wohnten einst in einer Berg -

hölfle drei Walbfrauen , welche den Menschen höchst feindlich

waren . Erblickten sie einen Burschen im Walde , so überfielen sie

ihn und schleppten ihn mit sich im ihre Höhle . „ War er fleißig ,
schreibt Zingerle , „ so fütterten sie ihn , bis er recht fett war zeigte
er sich faul und ungeschickt, so wurde ihm gleich auf einem Baum¬

stumpf der Kops abgehauen .
" - Ans den Ritten der beliebten "

Sommerfrische bei Bozen , wird viel von dem Norgeugeschlechte

erzählt . Auch die Norgcn verdingen sich als Mägde und geben ihren

Hausleuten manchen weisen Rath . In Wind und Wetter , mit Backen

und Säen wissen sie Bescheid. Nörglein gab es nm Meran , in

Ulten , zu Salthans im Pasjeier und in Grätsch . Auch im Saruthal

ist bas kleine Männlein im grauen Gewände mit dem langen grauen
Bart wohl bekannt . Jin Sommer treibt sich das Nörglern aus den

Almen umher , zur Herbstzeit aber kommt es herab zn den Hofen .

Uedrigens erscheinen die kleinen Leute bald da , bald dort . Man kennt sie
als Mühlknechte , als Ziegen - oder Kuhirten , als fleißige Gehnlsen des

Bauern auf dem Acker , ja in den mannigfaltigsten Berufszweigen —

Natürlich tritt auch in denTirolerSagen der Teufel in den verschiedensten

Formen auf . Er erscheint als schmucker Jäger ober als Almer , er

äugt fick) als Kartenspieler unb holt sich schließlich den fluchenden

Falschspieler ; er ist ein flotter Tänzer , der in der Nacht nach dem

Tanze seine Tänzerin abholt ; er findet sich als Spiel mann ans

Krenzwegen in der Christnacht ein . Auch Wildschütz und Junker ist

der „ Tschuggan
"

, der Satan , in den einzelnen Bergaegeuben . Im

Oberiiinthal , unweit Landeck , erscheint er sogar als Baumeister , der

einem ainieu Bauer gegen Verschreibung feiner Seele ein stattliches

Haus in einer einzigen Nacht bauen will . Aber als dem Bauer

bei dem wilden Lärm zu nächtiger Stunde immer ängstlicher zu
Mathe wirb , vertrant er beit schlimmen Pakt seinem Weibe , das

rasch mit einem erlösenden Rathe bei der Hand ist . Die Bäuerin

zündet flugs ein Licht an , geht in die Küche und füttert die Hennen .
Al « der Hahn die Helle sieht , meint er den Morgen bereits angebrochen
und kräht . Der Teiifel glaubt , der Hahn verkünde wirklich bereits

dm jungen Tag und er habe somit die Frist versänmt . Er laßt
d -ii Thürstock sollen , den er eben durch die Lust brachte , und fahrt
davon . Dem Baner blieb das nahezu ausgebaute Haus , ohne baß
er dem „ Tschuggan

" dafür seine Seele schuldig geworden war .

Aecht schwarze Strümpfe ,
KSersusdorf , gefärbt ,

in schöner Auswahl . 12156 K

21 . B . Conradi , Kirchgasse 21 .

Johann Scheden übertragen . .
Der dritte Bezirk umfaßt das Terrain zwischen der Aar - ,

Emserstraße , dem Michelsberg , der Marktstraße , dem Marktplatz ,
der Bürgst ' aße , der Wilhelm - und der Franks « rtertzraße und ist
dem Herrn Gärtner Anton Leitz übertragen .

Zu Lokalbeobachteru für Reblausangelegenheiten find bestellt :
1 Für die fiskalischen Weinberge innerhalb des Wcinbau -

bezirks Wiesbaden der Doinanial -Weinban - Aufseher Herr
August Schulte ,

2 . für den nach AnSschneidung der fiskalischen Weinberge
übrig bleibenden Theil des Weiubaubezirks der Kunst -

aSrtner Herr Joseph Herbeck .
Die Besitzer von Rebpflauzungen werden ersucht , die vor¬

genannten Herren bei Ausübung ihrer Dienstobliegenheiten thnulichst

zu unterstützen .
Wiesbaden , den 1 . Juli 1898 .

Bekanntmachung .
Die Gemeindesteuer -Hebelisten pro 1893 '94 bezüglich derjenigen

Steuerpflichtigen , welche hier wohnen unb nach einem Jahres¬

einkommen von über 900 Mark zur Staatsemkomnieusteuer ver¬

anlagt find , werden vom 6 . Juli L I . ab ans der hiesigen Stadt -

küsie , Rathhans , Zimmer No . 1 , aus die Dauer von 14 Tagen

während der gewöhnlichen Büreaustuuden den Steuerpflichtigen

zur Einsicht ansgelegt . Beschwerden und Einsprüche gegen die Ver¬

anlagung sind binnen einer AuSschlnßfrist von 3 Monaten nach

Ablauf der Auslegnugsfrift bei dem Magistrat anzubringen . Em -

6räche
gegen die Veranlagung zu Gemeindesteuern welche sich

, gegen
e Höhe der Staatssteuer richten , smd unzulässig ( vergl . § 41 . Abs .

der Städreordnung >.
Wiesbaden , toi 3 . Juli 1893 .

Der Magistrat . In Bertt . : Heß .

Empsehie :
Fst . Aachener Printen von Daupatr (Alleinverkauf ) , Holländer
und Braunschweiger Honigkuchen , fst . Hollander Speculatms

Smssabrit Schillerplatz 8 , Thors . Hth .

_________
Königliche Polizei -Direktion . Schütte .

"
Das vom 1 . September 1Ä3 bis 31 . August 1894 im hiesigen

Laudgerichtsgefängnisse anfkommende Sagerstroh soll Freitag ,
den 81 . Juli er . , Bormittags 11 Uhr , im Gefangniß - Bureau ,
Nlb '. echtstraßc 29 hier , au den Meistbietenden versteigert werden .

Wiesbaden , den 6 . Juli 1893 . 335

Königlicher Erster
^

Staatsanwalt .

ist Gelegenheit geboten , sich au einem sehr rentablen feinen
Geschäft mit 10 — 20,000 Mk . zu betheiligen . Offerten
unter L . C . 55 an den Tagbl . - Berlag .

Niigel - Knrsns im feineren Älanzbiigeln wird gründlich

theilt Manergaffe 14 , Part . 14162

Eau de irie de Fraewe
,

ganz alter « ud ächter Franzbranntwein ,

von dem sü - franzöfischen Weingnt des Grafe «

Chambourg .

Das Allerbeste in seiner Art .

- / . - Liter - Flasche - MI . 1 . 56 .

prima Qualität , in größeren Quantitäten Bahnhof Wiesbaden
100 Kilo 12 Mk . Offerten u . C . C . 581 an den Tagbl .-Berlag .

klein . Speeereiwaarengefchäft , verbanden

mit Gemüse nud Flaschenbier ( annehmbarer Verbrauch ) , sind

zu verkaiisen durch die Agentur ,
lt -l71

Hantel Haha , 10 . Sedanstrahe 10 .

momsAToii
( Schwammtod ) .

Seit 1861 amtlich erprobtes Mittel gegen
Mausschwamm .

Prospekte gratis und franko .

Vilain & Co . ,
Berlin SO .

Für Wiesbaden u . Umgeg . Alleinverkauf
bei Otto Siebert , Drog ., Marktstr . 10 ,

bStrebt
1888.
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